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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 17. Oktober. Staatsſchuldſch. 85%. 44 pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 108%. Berbacher 158. Köln indes 
ner 163%. Freiburger 134 u. 118%. Hamburger — Mecklenburger 59%. 
Nordbahn 55%. Sberſchleſ. A. 214. B. 179. Sure 148%. Rhei⸗ 
Br 08%. Metall. 67%. Looſe —. Wien 2 Monat 90. National —. 
e matter. . 


Telegraphiſche Nachricht. 

Paris, 16. Oktbr., 9 uhr Morgens. Der heutige Moniteur enthält 
den detaillirten Bericht des are 8 Peliſſier über das Treffen vom 
29. September, in welchem General d' Allonville, unterſtützt von Mehemed 
Paſcha, die in der Umgebung von Eupatoria ſtehenden Ruſſen zurückwarf, 
Pfe 2 bei dieſer Gelegenheit 6 Kanonen, 12 Pulverwagen und 250 

erde nahm. 

Die Tasfuhr der Maronen und Kaſtanien iſt durch kaiſerl. Dekret bis 
zum 31. Dez. d. J. verboten worden. 

Konſtantinopel, 11. Oktober. General Vivian iſt aus der Krim zu⸗ 
rückgekehrt. Sein Kontingent geht nun doch nach Kertſch und Jenikale. 
Das Journal de Conſtantinople hat heute ein offizielles Dementi wegen ſei⸗ 
ner letzten beunruhigenden Nachrichten über die Lage von Kars erhalten, und 
iſt mit Suspenſion bedroht worden. 

Breslau, 17. Oktober. [Zur Situation.] Das Desaveu, 
welches die „Preußiſche Correſpondenz“ allen Gerüchten über Friedens⸗ 
Unterhandlungen und Preußens Mitwirkung zu denſelben, in beſtimm⸗ 
teſter Weiſe ertheilt, geſtattet nicht, in Conjekturen über die gemeldete 
Ankunft des Oberſten v. Manteuffel in Iſchl einzugehen. Auch hat 
% und immer hinſichtlich der Friedensgerüchte ſcheinen wollen, daß 

Wänſche ſich in die Form von Thatſachen kleideten, wozu um fo mehr 
eine Berechtigung vorlag, als die Zwecke des Krieges — nämlich die⸗ 


jenigen, zu welchen man ſich bekannt hatte — erreicht waren. 
15 x 3 daß die Politik, während ſie dem Unbekannten 


N zuſteuert, nicht vom Schickſal ereilt, in das Ungeheure ſich 
verirrt. ö 

Die über alle Berechnung hinaus getäuſchte Erwartung und ein 
daraus ſo leicht entſpringender Trotz auf der einen, und eine von Na⸗ 
tional⸗Eitelkeit unterſtützte Combinationsluſt, verbunden mit einer durch 
Demüthigung gereizten Anmaßung auf der andern Seite, konnten leicht 


dem Kampfe eine fo extreme Richtung geben; würden die hochgehen⸗ 


den Wogen nicht genöthigt, ſich an der ruhigen und gefaßten Haltung 
Vreußens und des zu ihm haltenden Deutſchlands zu brechen. 
as die Sund zollfrage betrifft, fo vernimmt man, daß däni⸗ 


N ſcherſeits auf dem angeblich in kurzer Friſt deshalb zuſammentretenden 


ongreſſe das Ablöſungs⸗Prinzip aufs Tapet gebracht werden ſoll. 

Auf Grund deſſen iſt von Preußen wiederbolentlich unterhandelt 
worden, aber ohne Erfolg, ſo daß im Jahre 1845 bei Rückberufung 
des Grafen Bülow öffentlich erklärt ward: „daß Dänemark in dieſer 

ache nicht den Forderungen einer aufgeklärten, vorausſichtigen Politik, 
ſondern nur der zwingenden Kraft äußerer Umſtände und thatſächlicher 
Schwierigkeiten nachzugeben geneigt ſcheine.“ 

Dieſe zwingende Kraft äußerer Umſtände iſt jetzt eingetreten, und 
es iſt zu erwarten, ob die ſpäte Einſicht Dänemarks nicht zu ſpät 
kommt, um ihm eine Einnahmequelle (von 2 Mill. Bankthaler) zu 
erhalten von welcher allerdings feine ſtaatliche Exiſtenz bedingt iſt, 
welche aber aller rechtlichen Grundlage entbehrt. 

Die heutigen Nachrichten aus Kafſel rechtfertigen den jüngſt aus⸗ 
geſprochenen Zweifel von dem wirklich bevorſtehenden Rücktritte des 
Hrn. Haſſenpflug. Wie außerdem aus Berlin gemeldet wird, hat 
der Kurfürſt von Heſſen in einem eigenhändigen Schreiben an Herrn 

aſſenpflug in den letzten Tagen des vorigen Monats demſelben die 

lternative geſtellt, entweder die Anordnungen auszuführen, welche der 
Kurfürſt für nothwendig halte, oder ſein Amt in die Hände zurückzu⸗ 
geben, aus welchen er es empfangen hat. Hr. Haſſenpflug hätte in 
Folge dieſes Schreibens bereits am 29. v. M. um ſeine Entlaſſung 
gebeten, habe aber dieſelbe bis dato nicht erhalten. 

Troß aller Erklärungen und Dementis, welche der Moniteur be⸗ 
reits in der italleniſchen Frage gegeben hat und noch geben wird, 
gehen die Intriguen auf der Halbinſel ihren gewohnten Gang. Die 

nione des Hrn. Bianchi Giovini, weiß darüber Folgendes: 

„Prinz Lucian Murat oder feine Handlanger ſollen mit italieni⸗ 


Er vo Mhäufern ein Anlehen, deſſen Betrag aber nicht bekannt iſt, 


den follen 5 ſo viele Obligationen auf den Inhaber ausgegeben wer⸗ 

als Unterzeichner daran theilnehmen, zu 86 abgeſchloſſen 
das der Zum lem Anlehen ſoll ein Projekt in Verbindung ſtehen, 
ritorial-Gintpeitun® Oeſterreichs bereits gewiß ſei, und die neue Ter⸗ 
Beilegung der es Italiens, zugleich und in Uebereinſtimmung mit der 
als Entſchädigung ktaliſchen Frage, betreffe. Danach erhielte Piemont, 
nehme, die Lombardei den Antheil, den es an dem orientaliſchen Krieg 
Frankreichs auf Savoyen die Herzogthümer, würde aber zu Gunſten 
Venezianiſche und die g. und die Grafſchaft Nizza verzichten. Das 
der Reſt der Romagna mit tonen würden dem Herzog von Modena, 


lien ſoll unter der Bermuda sand dem Großherzog zufallen. Sici⸗ 


den, Oeſterreich Entſchädigun chaft Englands einen eigenen Staat bil⸗ 
Die Stich⸗ und Drudtofen ge Drient erhalten. 


iefer italieni ätten 
natürlich ee König von e e 
um deren Integrität der Kampf entbrannte, zu bezahlen. Wie wenig 


a Run. auch ee eee muratiſtiſchen Partei überhaupt 
3 4 Be 105 1 5 gebt doch daraus hervor, daß nur Wenige 
an 75 e 5 an m e glauben, und daß eine Thei⸗ 
ung der Türkei von aller Welt als Endr 5 daf 5 
betrachtet wird. eſultat des jetzigen Krieges 


Vom Kriegsſchanplatze. 


Poſten aus den verſchiedenen Lagerſtationen in der 


„Die letzten 
. Heim bitten letzt nicht viel Intereſſantes, da die Pripatpriefe auch 


* 


immer hinſichtlich der Mittheilung von Kriegsnachrichten einer gewiſſen 
Beaufſichtigung unterliegen. Wir erfahren nun, daß die Kanze erfte 
Woche des Oktober der Kanonendonner zwiſchen dem ſuͤdlichen und 
dem noͤrdlichen Theile von Sebaſtopol fortdauerte. Am 6. konnten, 
wie wir einem Briefe aus Varna entnehmen, zwei größere Fahrzeuge 
längs dem füdlichen Ufer in die innere Rhede einlaufen. Mit der 
Sprengung der vor dem Hafeneingange verſenkten Schiffe hatte man 
noch nicht begonnen. Die ſchwimmenden Batterien hatten in der 
Strelitzka-Bucht Poſto gefaßt und ihr Feuer begonnen, das von guter 
Wirkung zu fein ſchien. Im Sternfort waren bereitd einige Feuers. 
brünſte ausgebrochen, doch ſcheint bis jetzt kein größeres Magazin der 
Ruſſen von den Geſchoſſen getroffen worden zu fein. Die Aviſo⸗ und 
Poftdampfer aus dem Bosporus haben jetzt vier Linien, nach welchen 
Richtungen ſie verkehren. Nach Batum, Kertſch, den ſüdlichen Häfen 
der Krim, und mit der Flotte vor Odeſſa. Zwiſchen Eupatoria und 
dem Bosporus iſt kein direkter Verkehr hergeſtellt worden, ſondern es 
muß Alles über Kamieſch gehen. 


Nach den neueſten Depeſchen erwartet man den Zuſammenſtoß der 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Armee bis zum 20., denn es ſcheint, wie 
man berichtet, nicht möglich, daß es jetzt noch den Ruſſen gelingen 
könnte, den Aufmarſch der Franzoſen gegen Baktſchiſarai zu hindern. 
Fürſt Gortſchakoff muß ſich alſo entweder ſchlagen mit der Ausſicht, 
geſchlagen zu werden, oder feine Truppen über den Belbek zurückzu⸗ 
ziehen und Sympherovol zu gewinnen trachten. 

2 Die Nahrihten aus Odeſſa reichen bis 14ten und an dieſem 
Tage hatten die Flotten noch nichts gegen die geängſtigte Stadt un⸗ 
ternommen. Bis zum 12ten find faſt täglich Kanonenboote und Trans⸗ 
portſchiffe mit Truppen zur Flotte geſtoßen. Nach Depeſchen aus Ni: 
kolajeff iſt man dort noch vollkommen in Unkenntniß darüber, ob das 
Expeditionskorps eine Landung in oder bei Odeſſa bewerkſtelligen ſoll, 
oder ob die Flotte nur den Zweck habe, die Operationen der Land— 
armee auf irgend einem anderen Punkte zu unterſtützen. Man ver⸗ 
heimlicht es ſich in Nikolajeff nicht, daß die ruſſiſchen Streitkräfte durch 
die neueſten Dispoſitionen Peliſſiers auf ihren Pivots: Odeſſa, Niko⸗ 
lajeff, Cherſon, Perekop und den im Innern der Krim beſetzten Punk⸗ 
ten feſtgebannt ſind. Man iſt deswegen auch in der Umgebung des 
Kaiſers mit den neuen Dispoſitionen des Fürſten Gortſchakoff einverſtanden 
geweſen, als er einen Theil der bei Mackenzie-Farm liegenden Trup⸗ 
pen in das Thal bei Baktſchiſarai verlegte, eine Dislokation, die um 
ſo mehr geboten war, als Peliſſier auf den Anhöhen des Tſchuliu 120 
Kanonen mit den enormſten Schwierigkeiten auffahren ließ, aber da⸗ 
durch auch einen nicht zu forcirenden Stützpunkt für feine Operationen 
im Baidarthale gewonnen hat. Die Feſtigkeit dieſer neuen Stellung 
mag ihn zu den ſtarken Nachſendungen von Truppen nach Eupatoria 
bewegen, denn die dortige Armee dürfte in kurzer Zeit die urſprünglich 
beſtimmte Zahl von 60000 Mann wohl erreicht haben. In den letz⸗ 
ten Tagen iſt auch eine Brigade engliſcher Truppen dorthin verlegt 
worden. 

Nach einem uns vorliegenden Schreiben aus Bukareſt vom 9ten 
Oktober war dort die Nachricht verbreitet, daß vor Ismael eine Ab⸗ 
theilung der Kanonenboote der weſtmächtlichen Flotten erſchienen, und 
ein Bombardement dieſer beſſarabiſchen Feſtung begonnen habe. Wir 
bemerken ausdrücklich, daß auf offiziellem Wege keine derartige Nach⸗ 
richt hier bekannt worden iſt. 


— . — 


Preuſtſe n. 


= Berlin, 16. Oktober. Zur Einreichung der Unentbehrlich⸗ 
keits⸗Atteſte für die im Bolt einer Mobilmachung der Armee 
vom Militärdienfte zurückzuſtellenden Beamten und der halbjähr⸗ 
lichen Nachträge zu denſelben ſind beſtimmte Termine bisher nicht feſtgeſtellt 
worden. Eine ſolche Feſtſtellung ift ſeitens der königlichen Minifterien des 
Innern und der Finanzen zufolge einer Einberſt be an die königl. 
Regierungen vom 9, Oktober 1855 im Einverſtändniſſe mit dem Herrn 
Kriegsminiſter nunmehr dahin erfolgt , daß die Civilbehörden die in ihren 
Aemtern unabkömmlichen Beamten alljährlich und zwar in befonderen Liſten 
am 1. Dezember und event, in Nachträgen (Veränderungs⸗Nachweiſungen) 
am 1. Juni jeden Jahres, nicht aber erſt beim Eintritt einer Mobilmachung, 
den General⸗Kommandos namhaft zu machen haben. Diejenigen Civil⸗Be⸗ 
hörden, welche die fraglichen Atteſte auf beſonderes Anſuchen der betreffen⸗ 
den General⸗Kommandos denſelben rg jetzt an beſtimmten, von den oben 

enannten aber abweichenden Terminen jugehen laſſen, haben letztere Mid: 
ichtlich der einzureichenden Liſten zur Herbeiführung einer allgemeinen Ueber⸗ 
einſtimmung gleichfalls auf den 1. Dezember reſp. 1. Juni zu verlegen. — 
Was die Form der qu. Liſten betrifft, fo iſt für dieſelben ein beftimmtes 
Schema ertheilt. — Die am 1. Dezember einzureichende Liſte muß jedesmal 
die ſaͤmmtlichen reklamirten Beamten enthalten und in beiden Liſten ift der 
ſtattgefundene Abgang wie Zuwachs nach Maßgabe der in dem Schema 
enthaltenen Andeutungen fpeziell aufzuführen. 

Die Unentbehrlichkeits⸗AUtteſte find nur dann einzureichen, wenn der bes 
treffende Beamte zum erſtenmal reklamirt wird, mithin auch bei den „Zu⸗ 
Aug in der Veränderungs⸗Nachweiſung he 1. Juni; bei wiederholter 

ufnahme eines Beamten in die betreffende Liſte iſt aber, inſofern ſich in 
der dienſtlichen Stellung deſſelben überhaupt nichts 3 die Beifü⸗ 
gung eines Unentbehrlichkeits⸗Atteſtes nicht erforderlich. — Rückſichtlich der 
n regung gebrachten Frage: 22 
ob in Gemaͤßheit des $ 7 des Staats ⸗Miniſterial ⸗ Beſchluſſes vom 
22. Januar 1831 die Ueberweiſung der als unabkömmlich bezeichneten 
& Beamten an die Landwehr zweiten Aufgebots zu erwarten fein wird, 
iſt ſchließlich bemerkt, daß nach der Neußerung des Herrn Kriegsminiſters 
die Entſcheidung darüber in jedem einzelnen Falle von der Beurtheilung der 
betreffenden Landwehr⸗Behörden nach Maßgabe der vorausſichtlichen Bauer 
der Unabkömmlichkeit, ſowohl bei Offizieren als Mannſchaften, abhängt. 


Berlin, 16. Oktober. Zwiſchen unſerer Regierung und der Re: 
gierung der Vereinigten Staaten ſchweben ſeit einiger Zeit Ver⸗ 
handlungen zu dem Zweck, um in gleicher Weiſe, wie es in dem zwi⸗ 
ſchen Rußland und Nordamerika geſchloſſenen Vertrage geſchehen iſt, 
die Grundſätze des internationalen Seerechts für die Handel- und 
Schifffahrttreibenden beider Staaten vom Standpunkte der Neutra⸗ 
lität feſtzuſetzen. Die Verhandlungen ſcheinen in der neueſten Zeit ge⸗ 


ruht zu haben, dürften jedoch, wie wir vernehmen, bald wieder aufge⸗ 
nommen werden. 

Die rapide Entwickelung des Bergbaues in Preußen ſtößt bes 
kanntlich auf ein ſchwer zu überwindendes Hinderniß in dem Mangel 
an geeigneten und der Zahl nach dem Bedürfniß entſprechenden Arbei⸗ 
tern. Sowohl die königliche Bergbau-Verwaltung als auch Privat⸗ 
unternehmer haben bisher nur mit großen Opfern eine Zahl von Ar⸗ 
beitern herbeizuſchaffen vermocht, die indeß nur in geringem Maße dem 
vorhandenen Bedürfniſſe genügt. Man iſt dabei auf den auch aus 
andern Geſichtspunkten ſich empfehlenden Weg gelangt, Arbeiter von 
Induſtrie⸗ und Arbeitszweigen, die den in ihnen beſchäftigten Perſonen 
nur ein unzulängliches Auskommen gewähren, zur Beſchäftigung im 
Bergbau heranzuziehen. Die Verſuche, welche in dieſer Richtung ge⸗ 
macht ſind, haben bisher nicht ganz gelingen wollen. Man hat u. A. mit 
den Webern einen Anfang gemacht, deſſen Reſultat jedoch den Erwar⸗ 
tungen wegen der für dieſe Beſchäftigung unzureichenden Köͤrperkräfte 
der Weber nicht entſprochen hat. Die Abſicht geht nun dahin, dieſe 
Ueberleitung ganzer in ihrem Erwerbe verkümmernden Arbeiterklaſſen 
zu dieſem allerdings ſchwierigen, aber doch bei weitem lohnenderen Ar⸗ 
beitszweige in mehr ſyſtematiſcher Weiſe auszuführen. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſoll dabei auf den jüngeren und kräftigeren Theil der Arbeiter⸗ 
bevölkerung, die man hierbei im Auge hat, gerichtet werden, und wie 
wir hören, haben die Privatverwaltungen in Verfolgung dieſes Zieles 
auf eine Unterſtützung der Behörden die beſten Ausſichten. (B. B. Z.) 

Des Königs Majeſtät hat am geſtrigen Tage Allerhöchſtſeine Flü⸗ 
gel⸗Adjutanten, Rittmeiſter Graf v. d. Gröben und Hauptmann 
Freiherr v. Loön, zu Majors allergnädigſt zu ernennen geruht. 

(N. Pr. 3.) 

Se. Majeſtät der König hat der St. Georgenkirche zu Frankfurt 
a. d. O. ein hoͤchſt werthvolles Altargemälde, „Chriſtus am Marter⸗ 
pfahl“ darſtellend, zum Geſchenk gemacht. 

Nachdem der konſervative katholiſche Preßverein das Blatt „Deutſch⸗ 
land“ zu ſeinem Organ gemacht hat, ſchweben in dieſem Augenblick 
Verhandlungen, um für die Meinungen der jenem Vereine nicht an⸗ 
gehörenden Führer der katholiſchen Partei in Preußen eine journaliſtiſche 
Vertretung zu ſchaffen. 

Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß Lord Weſtmoreland noch 
gegen Ende d. M. nach Wien geht und einige Tage auf der Durch⸗ 
reiſe in Berlin verweilen wird. Es iſt bis dieſen Augenblick noch un⸗ 
entſchieden, ob der edle Lord den Geſandtſchaftspoſten in Wien behal⸗ 
ten wird, indeſſen hat derſelbe die Abſicht geäußert, ſich wo moglich 
von jeder diplomatiſchen Thätigkeit zurückzuziehen. 

Wir hören, daß die hieſigen Stadtbehörden ſchon in nächſter Zeit 
Veranlaſſung erhalten werden, ſich mit der immer dringender werden⸗ 
den Frage wegen Beſchaffung kleinerer Wohnungen für den mittelloſen 
Theil der hieſigen Einwohnerſchaft zu beſchäftigen. Nachdem es 
mit Hilfe der zum Theil im Auslande, namentlich in England veran⸗ 
ſtalteten Sammlungen gelungen iſt, eine Kirche für die von der Lan⸗ 
deskirche fich getrennt haltenden Lutheraner des Kreiſes Königsberg zu 
Alt⸗Rüdenitz zu erbauen, hat jetzt noch eine daſelbſt verſtorbene Büdner⸗ 
Wittwe dieſer Gemeinde zu gottesdienſtlichen Zwecken ein Kapital von 
2000 Thlr. zugewendet, deſſen Annahme von den Behörden geneh⸗ 
migt iſt. (C. B.) 

O Berlin, 16. Oktober. Man hat ſich ſeit langer Zeit mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, daß mit dem Fall von Sebaſtopol auch 
der Friede in Europa zurückkehren werde. Jetzt iſt Sebaſtopol erobert 
und man hält an den Friedenshoffnungen mit einer Zähigkeit feſt, die 
darin nur ihre Erklärung ſinden kann, daß man nicht recht weiß, 
warum noch ferner der Krieg fortdauern ſollte. Frankreich 
und England haben ſich zur Zeit erklärt, daß ſie weiter nichts wollten, 
als die Türkei vor den Uebergriffen Rußlands zu ſchützen und zu ver⸗ 
theidigen. Sie gingen zu dieſem Behufe mit ihrem Heere nach der 
Krim, um Rußland eine ernſtliche Lehre zu geben, fernere Ueberfälle 
der Türkei zu unterlaſſen. Sie hatten nur die Abſicht, als Vergel⸗ 


tung für den Tag von Sinope Sebaſtopol mit der ruſſiſchen Flotte 


des ſchwarzen Meeres zu vernichten. Der Zweck iſt erreicht, und man 
meint, jetzt wäre es an der Zeit, daß ein Friede das Werk krone. 
Wie ſehr dieſes Gefühl in die Völker gedrungen iſt, dafür giebt die 
Preſſe das deutlichſte Zeugniß, denn in den verſchiedenſten Variationen 
werden die Friedenshoffnungen genährt und Thatſachen angeführt, 
welche das Zuſammentreten von Friedens-Konferenzen in Ausficht ftellen. 


Wir können nur den frommen Wünſchen beiſtimmen, aber 


leider iſt man noch nicht einmal auf den Punkt gelangt, 
wo die erſten Vorbereitungen für friedliche Verſtändigun⸗ 
gen getroffen werden. Es find weder Friedens-Konferenzen beab⸗ 
ſichtigt, noch haben für den Zuſammentritt derſelben Verhandlungen 
ſtattgefunden. Größere Hoffnungen auf den Frieden als durch die 
Eroberung von Sebaſtopol erwachſen aus der diplomatiſchen Nieder⸗ 
lage, welche England gegen Frankreich in Konſtantinopel erlitten hat. 
Bleibt dort Englands Einfluß gegen Frankreich im Nachtheil, und will 
Frankreich in Konftantinopel England gewiſſermaßen auf dem diploma⸗ 
tiſchen Gebiete beſiegen, jo dürfte dies zu einer Mißſtimmung zwiſchen 
den beiden verbündeten Nationen führen, der leicht eine Trennung fol⸗ 
gen könnte. Mit der Trennung Frankreichs und Englands würde aber 
der Friede nahe bevorſtehen, wenn nicht leider 5 neuer Krieg aus⸗ 
bricht, in welchem England und Frankreich ſich als Feinde gegenüber⸗ 
ſtehen, und in welchem 
Einfluß auf die Türkei handelt. b 

Unter den bieſigen Geldmännern hat ſich die Nachricht ver⸗ 
breitet und auch Glauben gefunden, daß die franzöſiſche Regierung den 
Enthuſtasmus des Volkes, welcher aus der Eroberung von Sebaſtopol 
erwachſen if, zur Bewilligung einer neuen Anleihe benutzen will. 
Man fagt, es handle ſich hierbei um eine Milliarde Franken. Bei den 
ungeheuren Ausgaben, welche der orientaliſche Krieg veranlaßt, und bei 


es ſich um einen mehr oder minder großen 


N 
2 


e 


1 


oder nicht? — entſchieden werden muß. 


a 


den bedeutenden fonfligen Ausgaben, welche die franzöſiſche Regierung 
im eigenen Lande hat, dürfte eine Anleihe von einer Milliarde nicht 


zu groß fein und auch nicht ſehr lange Zeit gegenhalten. 


Meine früher gegebene Mittheilung über den Stand der Par: 
teien der neu gewählten Abgeordneten in der zweiten 
Kammer beſtätigt ſich immer mehr und mehr, ſeitdem über die poli⸗ 
tiſche Geſinnung der bisher noch nicht in der Kammer geweſenen Ab: 
geordneten manches in Erfahrung gebracht iſt. Es wird die rechte 
Seite eine große Majorität haben, und nicht wird, wie man anderer⸗ 
ſeits behauptet, die katholiſche Fraktion den Schwerpunkt in der Kam⸗ 
mer bilden. 

C. B. [Die preußiſche Marine.] In Betreff der in neuerer 
Zeit von der Preſſe diskutirten Vermehrung der preußiſchen Ma⸗ 
rine erfahren wir aus authentiſcher Quelle, daß der Plan der Regie: 
rung rückſichtlich der Herſtellung von Kriegsſchiffen zunächſt dahin geht, 
diejenigen Fahrzeuge zu vermehren, die vorzugsweiſe zum Schutze des 
Handels beſtimmt ſind, alſo Fregatten und Korvetten. Im 
Verhältniß der disponiblen Geldmittel wird in dieſer Richtung mit der 
Herstellung von Kriegsſchiffen fortgefahren werden, bis die Flotte eine 
Stärke erlangt haben wird, wie ſie die Sicherheit des Landes erheiſcht. 
Im Laufe des gegenwärtigen Jahres waren etwa 23 Million Thaler 


zur Verwendung für die Flotte beſtimmt. 


Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit von einem Tauſche geſprochen wor⸗ 
den, den die anhalt⸗bernburgiſche Regierung mit Preußen ein⸗ 
zugehen beabſichtige. Es handelt ſich nämlich um den zwiſchen Zerbſt 
und Wittenberg liegenden Kreis Coswig, der wegen der weiten Ent⸗ 
fernung von den übrigen Theilen des bernburger Herzogthums für die 
Regierung nicht unbedeutende Schwierigkeiten darbietet; dieſer Kreis, 
der etwa 9— 10,000 Einwohner in einer Stadt und 26 Dörfern 
zählt, ſolle nämlich gegen die preußiſche Stadt Aſchersleben ausgetaufcht 
werden, und dürfte damit auch die bei Gnadau liegende Enclave Groß— 
und Kleinmühlingen an Preußen fallen. Dieſe Nachricht, welche aller: 


dings noch der Beſtätigung bedarf, würde indeß als ein leeres Gerücht 


zu betrachten fein, wenn ſich bewähren ſollte, daß der Herzog Alexan— 
der von Anhalt⸗Bernburg, der in der letzten Zeit ſehr leidend geweſen, 
beabſichtige feiner Regierung zu Gunſten des Hauſes Deſſau zu entſa⸗ 
gen. Somit würden die geſammten anhaltiſchen Länder zu einem 
Herzogthum vereinigt, ſchon ein reſpektables Duodezland bilden. Wenn 
auch nicht eher, ſo wird es doch ſicher beim Tode des Herzogs Alexan⸗ 
der zu dieſer Vereinigung kommen. - K. Z.) 
Wetzlar, 10. Oktbr. [Vom Reichs kammergericht.] Es 
waren bereits Jahre über die Beendigung des von der deutſchen Bun- 
desverſammlung im Jahre 1843 beſchleſſenen Theilungsgeſchäftes der 
reichskammergerichtlichen Akten verfloſſen, ohne daß über den untheilba⸗ 
ren Beſtand derſelben wegen deſſen künftiger Aufſtellung eine endgiltige 
Beſtimmung getroffen worden wäre: denn die Verſendungen des Theil: 
baren waren eben kaum vollendet, als auch ſchon das Archivgebäude 
für einen andern Zweck beſtimmt wurde. Die den deutſchen Regierun— 
gen gemeinſam angehörenden Reſte wurden einſtweilen in den oberen 
Räumen eines Kloſtergebäudes untergebracht. Jetzt iſt ſeitens der preu— 
ßiſchen Miniſterien des Auswärtigen, der Juſtiz und der öffentlichen 
Arbeiten der Befehl gegeben, daß ſowohl der hier verbliebene preußi⸗ 
ſche Antheil der Akten (ungefähr ein Drittel des früheren Ganzen), 
als auch der untheilbare dem deutſchen Bunde gehörige Beſtandtheil 
des Archivs, in Wetzlar verbleiben, und beide Theile demnächſt eine 
würdige Aufſtellung in jenem Kloſtergebäude finden ſollen, unter gleich⸗ 
zeitiger Anweiſung der nicht unberrächtlihen Geldſummen, welche die 
bauliche Einrichtung in Anſpruch nehmen wird. So wäre denn dieſe 
letzte noch vorhandene Erinnerung an die ehemalige Größe Wetzlars 
erhalten. (Fr. P.) 


Deutſchland. 

Stuttgart, 13. Oktbr. Die königl. hannoveriſchen Ma⸗ 
jeſtäten ſind vorgeſtern noch abgereiſt und zwar ſchon um 2 Uhr 
Nachmittags, nachdem fie zuvor mit der königlichen Familie ein De: 
jeuner eingenommen hatten. In Kirchheim, wo ihr Aufenthalt zwei 
bis drei Wochen währen wird, wurden ſie von der Bevölkerung mit 
Ehrfurcht und Herzlichkeit empfangen. Während des dortigen Aufent⸗ 
halts werden ſie hier Beſuch abſtatten, und bei dieſer Gelegenheit wird 
eine Feſtvorſtellung im königl. Hoftheater ſtattfinden. (A. 3.) 

Kaſſel, 12. Oktober. Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt, wie 
man dem „Fr. Journ.“ ſchreibt, die Entlaſſung der Miniſter 
amtlich noch nicht gewährt, weil es noch nicht gelungen iſt, ein neues 
Miniſlerium zu bilden. Staatsrath Scheffer iſt mit der Aufbrin⸗ 
gung eines neuen Miniſteriums beauftragt. Es iſt eine neue Miniſter⸗ 
liſte bekannt geworden, die nicht aller Wahrſcheinlichkeit entbehrt: für 
das Aeußere: von Schachten, Juſtiz: von Dornberg, Finanzen: Ober: 
Finanzrath v. Schmerfeld, Krieg: Oberſtlieutenan v. Mevyerfeld, 
Inneres: v. Specht. Der Kaſſeler Korreſpondent der „Z. f. N.“ 
ſchreibt dagegen unterm 11. Oktober: Es herrſcht heute die Anſicht 
vor, daß ſämmtliche Miniſter in ihrem Amte bleiben reſp. wieder ein⸗ 
treten, und daß bei dieſer Gelegenheit der Konſiſtorialrath Vilmar 
auch zum General⸗Superintendenten ernannt und einige Veränderun⸗ 
gen im Militär eintreten würden. 

Gotha 13. Ottober. Nach einer im hieſigen Tageblatte ent: 
haltenen Mittheilung wird am 18. d. M. in Weimar eine Konferenz 
von Bevollmächtigten aus Weimar, Gotha, Sondershauſen und 
Rudolſtadt ftattfinden, welche die Berathung mehrerer Geſetzgebungs— 
gegenſtände, namentlich die gemeinſchaftliche Wiedereinführung der 
Todesſtrafe in dieſen 4 Staaten zum Zwecke hat. Hinzugefügt 
wird, daß auch das Bundespreßgeſetz und die neueſten bundesge⸗ 
lichen Beſtimmungen über das Vereinsrecht einen Gegenſtand 
der Konferenz⸗Verhandlungen bilden würden. Von hier wird dem 
Vernehmen nach der Staatsminiſter von Seebach mit dem Miniſterial⸗ 
rathe Brückner dieſer Konferenz beiwohnen, durch die man wohl den 
Gedächtnißtag der Schlacht bei Leipzig nicht wird feiern wollen. 

Hannover, 14. Oktbr. Der oftropirte Staatsgerichtshof 
ſteht bereits vollendet da, ſo daß, wenn gegenwärtig ein Richter, ein 
Verwaltungsbeamter, ein Magiſtratsmitglied oder ein Kirchendiener die 
Verordnung vom 1. Auguſt 1855 in den Kreis der Beurtheilung 
ziehen ſollte, die Procedur beginnen würde. Indeß gilt es noch nicht 
als ſicher, daß nicht der Eine oder der Andere von den Ernannten 
ablehnen werde. Wir hören übrigens, daß gerade in dieſer Zeit bei 
mehreren Obergerichten, z. B. in Verden, Fälle zur Entſcheidung 
kommen werden, bei welchen 9 — nn = en 1 a. 
i : i i vom 1. Augu u Re e en 
die Frage: iſt die Verordnung 9 (Weſer⸗3tg) 


Oeſterreich : a 
* Wien, 16. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer und 


Ihre Majeftät die Kaiferin werden, wie ſchon gemeldet, am 17. in 
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Wien eintreffen. — Am 15. Oktober fand auf der weſtgaltziſchen 


; ahnſtrecke von Krakau bis Dembicze (15 Meilen) die erſte Probe⸗ 
let att. Die Fahrt wurde hin und zurück in 73 Stunden zurück⸗ 
175 3 kaiſerliche Geſandte am engliſchen Hofe, Graf Collo⸗ 
redo, iſt heute wieder auf ſeinen Poſten abgereiſt. Man wollte 
hier neuerdings wiſſen, daß es ſich bei der Gründung der öſter⸗ 
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reichiſchen Creditanſtalt für Handel und Gewerbe auch um eine 
Verſchmelzung der Parteien Rothſchild und Pereire handle. Sollte der 
franzöſiſche Banquier aber neue Bedingungen ſtellen wollen, fo dürfte 
die Konzeffion ohne längeres Unterhandeln an Rothſchild übertragen 
werden. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält einen Brief ſeines wiener Correſpon⸗ 
denten, in welchem über die frühere Wirkſamkeit des Frhrn. v. Prokeſch 
unter andern Folgendes erzählt wird: i 

„Es war im Jahre 1827. Die ottomaniſche Flotte wurde eben bei Na⸗ 
varin vernichtet. Einige Tage fpäter warf die franzöſiſche Flotte, die unter 
dem Befehl des Grafen Riguy an dieſer Seeſchlacht theilgenommen, im Piz 
raͤeus Anker, wo ſich damals ein junger oſterreichiſcher Diplomat befand, 
dem durch feine tiefen Studien über den Orient ſchon damals ein europai⸗ 
ſcher Ruf voranging. ih den aprotefg-Often, von welchem ich hier 
52 will, hatte gleich beim Beginne feiner diplomatiſchen Laufbahn 

uropa vor den Abſichten Rußlands gegen die Türkei gewarnt und 
mächtig dazu beigetragen, daß der wiener Hof nicht zum Spielball des 
rufſiſchen Ehrgeizes geworden, wie die Höfe von Frankreich und England, 


welche mit eigenen Händen bei Navarin die Seemacht der Pforte vernichteten, 


um damit den Grundſtein zur Uebermacht Rußlands im ſchwarzen Meere zu 
werfen. Der Erſte, den Admiral Rigny am Ufer traf, war der Freiherr 
v. Prokeſch, den er aus früherer Zeit kannte. Er ergriff ihn am Arme und 
ſagte ſchmerzlich bewegt: „Wie muß es Sie betrüben, die franzöſiſche Flagge 
zu einer ſolchen Rolle verurtheilt zu ſehen.“ Durch die militärifche Disziplin 
daran gewöhnt, die Weisungen feiner Regierung zu, befolgen, beklagte der 
franzöſiſche Admiral die Irrthümer feines Gouvernements nicht minder, als 
der Diplomat, welcher die europäiſchen Kabinete mit eben fo viel Scharfſinn 
als Energie aufforderte, der ruſſiſchen Eroberungspolitik einen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen. Es geporie damals ein großer Muth dazu, einen Kreuzzug 
gegen den nordiſchen Koloß zu einer Zeit zu predigen, in welcher die Konz 
greſſe von Troppau, Laibach, Aachen und Verona in raſcher Reihenfolge 
dazu beigetragen, den ruſſiſchen Selbſtherrſcher zum oberſten Schiedsrichter 
der Geſchicke der Welt zu erheben. — Wenn es der moskowitiſchen Diplo⸗ 
matie durch einige Zeit gelang, dieſe muthige Stimme zu erſticken, ſo ſprachen 
die Ereigniſſe, die raſch im Orient fich entwickelten, laut genug, um die Vor⸗ 
ausſagungen und Befürchtungen des Freiherrn Prokeſch⸗Oſten zu rechtferti⸗ 
gen. Er war es auch, der 25 Jahre fpäter in aufmerkſamer Prüfung deſſen, 
wie Rußland in Konſtantinopel vorging, beſonders ſeit ſeiner Intervention in Un⸗ 
—— im Jahre 1849 das wiener Kabinet fortwährend drängte, eine imponirende 

tellung in Konſtantinopel einzunehmen, und zwar im Hinblick auf die Verwicke⸗ 
lungen, die nach ſeinem Dafürhalten demnächſt im Orient auszubrechen nicht er⸗ 
mangeln werden. Oeſterreich, welches feit 1848 beim Divan nur durch einen bloßen 
Geſchäftsträger vertreten war, entſchloß ſich, auf Aufforderung des Freih. 
Pro eſch⸗ Osten, einen kaiſerlichen Internuntius nach Konſtantinopel zu 
ſchicken. — Der petersburger Hof, der inſtinktmaͤßig begriff, daß der Ent: 
ſchluß Oeſterreichs gegen die Pläne des Zaren gerichtet fei wollte dem Stoße 
vorbeugen, indem er ſein Veto gegen ſeine Ernennung zum Internuntius 
ausſprach. Das wiener Kabinet gab nach und an die Stelle des Freiherrn 
v. Prokeſch ging Baron Bruck im Juni 1853 als Internuntius nach Kon⸗ 
ſtantinopel.“ 

t alien. 

Turin, 10. Oktober. Durch eine geſtern von dem Prinzen von 
Carignano unterzeichnete Königliche Ordonnanz wird das Parlament 
auf den 12. November einberufen. Man hofft, der König werde im 
Stande ſein, die Seſſion perſönlich vor ſeiner Abreiſe nach Paris und 
London zu eröffnen. Die Truppen, welche zu dem Expeditions⸗Korps 
auf der Krim ſtoßen ſollen, ſind alle in Genua verſammelt, wo ſie den 
Befehl zur Einſchiffung erwarten. Auch werden bedeutende Vorräthe 
von Lebensmitteln, Heu und anderen Gegenſtänden nach der Krim 
gefandt, und die Regierung trägt alle mögliche Sorge dafür, daß es 
den Truppen an nichts fehlen möge. Die Streitfrage zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Toscana iſt noch immer in den Händen der vermit⸗ 
teinden Mächte. Nach dem, was man mir verſichert, ſcheint die öfter: 
reichiſche Regierung für die toskaniſche Partei ergriffen zu haben, und 
Graf Buol ſoll ſich vor Kurzem dem Marcheſe Cantono, Geſchäfts⸗ 
träger Sardiniens zu Wien, gegenüber in dieſem Sinne ausgeſprochen 
haben. Das amtliche Blatt veröffentlicht heute eine Adreſſe, welche 
eine Anzahl junger Römer dem ſardiniſchen Geſchäftsträger, Marcheſe 
Migliorafi, nebſt der Summe von 1670 Fr., dem Ertrage einer zu 
Gunſten der ſardiniſchen Truppen eröffneten Subſkription, überreicht 
hat. Dieſe Subſkription iſt trotz der Bemühungen der römiſchen Po: 
lizei, die alles Mögliche gethan hat, um ſie zu verhindern, zu Stande 
gekommen. Die Nachrichten aus Neapel reichen bis zum 6. Oktober. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Herr Carafa, hat es ſich ſehr ange: 
legen fein laſſen, dem engliſchen Geſandten, Sir W. Temole, begreif- 
lich zu machen, daß die Abſetzung Mazza's die Bedeutung einer der 
britiſchen Regierung gegebenen Genugthuung habe. Die Erklärungen 
aber, welche dem franzöfiichen Geſandten gegenüber hinſichtlich der Nicht: 
ſalutirung der franzöſiſchen Flagge in den Gewäſſern von Meſſina ab⸗ 
gegeben wurden, lauten weniger kategoriſch, und von einer bereits ſtatt⸗ 
gehabten Schlichtung des neapolitaniſch⸗weſtmächtlichen Zwiſtes kann 
noch keineswegs die Rede ſein. In Sieilien herrſcht Aufregung, na⸗ 
mentlich in Catania, Cattaniſetta und Palermo. Dieſe Aufregung hat 
das Gerücht ſchnell zu einer Revolution vergrößert, und geſtern und 
heute war hier von nichts die Rede, als von dem Aufſtande in Sici⸗ 
lien. Ich kann Ihnen aufs Beſtimmteſte verſichern, daß dieſes Gerücht 
ungegründet iſt. 5 

Aus Meſſina, 5. Oktober, bringt die turiner Opinione folgende 
Depeſche: „Es giebt verſchiedene bewaffnete Banden auf der Inſel; 
in Aderno bei Calania ſoll ſich die Anzahl der Bewaffneten auf 1000 
belaufen. Bereits haben mörderiſche Gefechte mit dieſem Haufen ſtatt⸗ 
gefunden. Andere Banden, welche dem Vernehmen nach in den Ber: 
gen bei Palermo erſchienen, find mit Kanonen verſehen und zeigen die 
dreifarbige italieniſche Fahne. In Meſſina iſt die Gährung bedeutend. 
Der Zuftand der ganzen Inſel läßt Ereigniſſe vorherſagen. 

Von der italieniſchen Grenze, 14. Oktober. Wir 
erfahren aus Rom, daß man dort ernſtlich damit umgeht, ein neues 
Miniſterium zu bilden, welches ſowohl den Regierungen, als den Re⸗ 
gierten mehr Vertrauen als das gegenwärtige einzuflößen im Stande 
wäre. Es iſt kein Zweifel, daß man ſelbſt in den hohen Kreiſen die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel einſieht, aber man geſteht es 
ſich — es fehlt eine Capacität, welche der großen Aufgabe in der Ge⸗ 
genwart gewachſen iſt. Die öffentliche Meinung bezeichnet als den 
Einzigen — den Kardinal Viale Prela, und gerade dieſer wurde im 
Konſiſtorium vom 28. September zum Erzbiſchof von Bologna er⸗ 
nannt. — Wie man vernimmt, hat Se. Heiligkeit auf die beiden viel⸗ 
beſprochenen Briefe des Kaiſers Napoleon geantwortet. Der Papſt 
erkennt in dieſen Briefen die Nothwendigkeit einer Reform, würde ſie 
auch gern ins Leben treten laſſen, wenn nicht — mazziniſtiſche Um: 
triebe die Kraft und Wachſamkeit der päpſtlichen Regierung zu ſehr in 
Anſpruch nehmen würden. — Dieſer Antwort zufolge ſollen die neuen 
Sendungen franzöſiſcher Truppen nach Rom angeordnet worden ſein. 


Frankreich. 

Paris, 14. Oktober. Mehrere Blätter, beſonders der Conſti⸗ 
tutionnel und das Pays, beſprechen heute die finanzielle Lage 
Frankreich. Das Pays ſagt: „Wenn wir genau unterrichtet ſind, 
ſo ſtellen ſich für den Staatsſchatz ganz unerwartete Ergebniſſe her⸗ 
aus. Es ſcheint, daß die Staatseinkünfte der erſten neun Monate die 
des letzten Jahres um 81 Millionen Franken überſteigen, wovon 12 
Millionen etwa auf Rechnung der neuen Auflagen kommen. Der nor⸗ 
male Mehrbetrag iſt ſonach 69 Millionen. Bekanntlich wurde im 
Budget von 1855 ein Mehrbetrag von 39 Millionen als wahrſchein⸗ 
lich angegeben. Dieſer beträgt aber ſchon 30 Millionen mehr, als 
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man annahm, und noch haben wir drei Monate des Finanzjahres 
vor uns, die nicht weniger einträglich ſein werden. Hierzu kommt 
noch ein ganz unverhoffter Zuſchuß. Der Erloͤs aus den für das 
Jahr 1855 angeordneten Holzſchlägen wurde im Budget zu 21 Mil⸗ 
lionen angenommen; dieſe Summe ſchien vielen zu hoch. Nun hat 
ſich aber herausgeſtellt, daß der Geſammterlös ſich wohl auf 27 Mil⸗ 
lionen Franken belaufen wird. Aus allen dieſen Belegen läßt ſich 
ſchließen, daß die Lage des Staatsſchatzes ſehr beruhigend iſt, denen, 
die an die Moglichkeit eines bevorſtehenden Anlehens glauben, als 
beſte Antwort. Frankreich iſt zwar bereit, der Regierung des Kaiſers 
ſeine unerſchöpflichen Schaͤtze zur Verfügung zu ſtellen; allein nichts 
deutet darauf hin, daß der Staatsſchatz ſo bald in die Lage käme, an 
den Patriotismus der Nation zu appelliren. 

Der Prozeß gegen die Schieferbrecher von Angers iſt 
noch immer im Gange. Was denſelben charakteriſirt, ſind die fort⸗ 
während einlaufenden anonymen Drohbriefe. N 
Der Unterrichts- und Kultusminiſter Fortoul hat folgendes 
Rundſchreiben an alle Biſchöfe und Erzbiſchöfe des Landes gerichtet: 

„Monſeigneur! Der göttlichen Vorſehung, der wir eben unſeren Dank 
für den unſeren Waffen gewährten Sieg dargebracht, gefällt es in dieſem 
denkwürdigen Jahre, ihre Segnungen über Frankreich und den Kaiſer zu er⸗ 
gießen. Seine Majeſtät geruhen mich damit zu beauftragen, die erfreuliche 
Schwangerſchaft der Kaiſerin Ihnen zur Kenntniß zu bringen. Ew. Gnaden 
wollen, deſſen hege ich die Zuverſicht, ſich beeilen, Gott für ein Ereigniß zu 
danken, das für das Land ein neues Pfand der Sicherheit wird, während es 
das Herz des Kaiſers mit Freuden erfüllt. Ich bitte Sie, Monſeigneur, den 
Klerus und die Gläubigen Ihrer Diözeſe einladen zu wollen, auf daß fie vom 
Himmel erflehen, daß die Erhaltung der Geſundheit der Kaiſerin die Erfül⸗ 
lung der Hoffnungen der Nation verwirkliche.“ 

Der Miniſter hat an die Präſidenten der reformirten und jüdi⸗ 
ſchen Konſiſtorien ähnliche Schreiben erlaſſen. 

Die „Gazette des Tribunaux“ ſchreibt: Die Prozedur, welche ges 
gen Bellemare, als Urheber des Mordattentates vom 8. Septem⸗ 
ber eingeleitet wurde, hat vollkommen gerechtfertigt, was der „Moni⸗ 
teur“ bezüglich Bellemare's vorgebracht. Dieſer Menſch war kein Werk⸗ 
zeug irgend welcher Partei, er iſt mehr ein Wahnſinniger denn Meu⸗ 
chelmörder, er hat weder das Bewußtſein ſeiner Handlung, noch er⸗ 
kennt er ſeine Lage. So hat denn auf das übereinſtimmige Requiſi⸗ 
torium der Prokuratur, der Gerichtshof geſtern erklärt, daß keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, die Sache weiter zu führen, da es der Verwaltung 
anheim gegeben bleiben müſſe, die nöthigen Maßregeln zu treffen, da: 
mit die öffentliche Ordnung nicht mehr durch dieſen Wahnwitzigen 
gefährdet werde. Er wird fortan in einem Irrenhauſe eingeſchloſſen 
bleiben. 

Kraft eines kaiſerlichen Dekrets haben 5 Mitglieder des ſtatiſtiſchen 
Kongreſſes das Offizierkeuz der Ehrenlegion erhalten und 4 das Rit⸗ 
terkreuz. Baron Czörnig, öſterreichiſcher Abgeordneter der Akademie 
und Profeſſor Dieterici aus Berlin und Staatsrath Hermann 
aus München ſind zu Offizieren der Ehrenlegion ernannt worden. 

C. Die Vorarbeiten zu der Konferenz über die Durchſte⸗ 
chung des Iſthmus von Suez haben in Paris gegenwärtig unter 
Leitung des von Kairo daſelbſt eingetroffenen Ingenieurs Linant bes 
gonnen. Es wird zunächſt eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion zuſammen⸗ 
treten, um die von den Ingenieuren des Vicekönigs von Aegypten vor⸗ 
gelegten Pläne zu prüfen. Von Seiten der preußiſchen Regierung wird 
der vortragende Rath im Handels-Miniſterium, Geheimer Oberbaurath 
Lentze, an den Arbeiten dieſer Kommiſſton Theil nehmen. Herr 
Lentze leitet bekanntlich die Bauten zur Herſtellung der durch die Weich⸗ 
ſel⸗Ueberſchwemmung zerſtörten Dämme. Die Koſten des Kanalbaues 
find von Hrn. v. Leſſeps, der die Arbeiten der Kommiſſion leiten 
wird, auf 185 Millionen Franken veranſchlagt. Zus 


Nufland. 


Ruſſiſche Grenze, 10. Oktbr. Ein kürzlich erſchienener 
Ufas verordnet, daß nunmehr auch alle Export-Waaren, Pro: 
dukte 2c. beim Ausgange an der Zollkammer genau nach 
Gewicht und Maaß angemeldet werden müſſen, auch iſt 
der zu entrichtende Zoll bedeutend erhöht. Im Gewicht 
und Maß wird es ſehr genau genommen, und wenn 1 Pud mehr ge 
funden wird, die geſetzliche Strafe ſofort angewandt. 8 Prozent 
mehr, zieht die gänzliche Konfiskation der Ladung nach 
ſich. — Die auf dieſe Art gehäufte Kontrole der Steuerbehörden 
veranlaßt eine bedeutende Säumniß der Frachtladungen, und die An⸗ 
häufungen der Güter auf den Stationspunkten der Kammern. — 
Der nahende Winter trägt weſentlich dazu bei, daß nunmehr auch die 
Waſſerfrachten wieder im Preiſe ſteigen; die Landfrachtpreiſe gehen 
dieſen angemeſſen, und den Fuhrunternehmern erwächſt ein ſehr er⸗ 
ſprießlicher Gewinn, wenn auch die Futterpreiſe und die Unterhaltungs⸗ 
koſten der Menſchen eine enorme Höhe erreicht haben. Durch den 
ſteten Andrang ruſſiſcher Fuhrwerke in den Grenz⸗Zoll⸗Orten, 
welche großentheild bis weit hinter Moskau und aus den balti⸗ 
ſchen Hafenplätzen unausgeſetzt anlangen, ſind die Lebensmittel in 
denſelben fo im Preiſe geſtiegen, daß nur die größere Enthaltſamkeit 
der Ruſſen und die mitgebrachten Mundvorräthe dieſſeitiger Fuhrin⸗ 
haber einen mehrtägigen Aufenthalt geſtatten, indem andernfalls der 
größte Mangel Platz greifen müßte. So koſtet z. B. 1 Pfund 
Rindfleiſch bereits 20 Kopeken, Butter 36 Kopeken das 
Pfund, und beides iſt ſelten zu haben. Hühner ſind beinahe gar 
nicht mehr vorhanden; öfterer kommt Wild zu Markt. — Ungeachtet 
dieſer Zuſtände und des ſtarken Zuſammenfluſſes ſo vieler Menſchen, 
die mit allerlei Zungen reden, hört man ſelten von Exceſſen und 
Alles geht ruhig ſeinen Gang. Geräuſch iſt dagegen in allen Win⸗ 
keln zu hören, welches hauptſächlich von den Geſchäften mit den Ge⸗ 
ſpannen herrührt, von denen die meiſten des Obdachs entbehrend, 
unter freiem Himmel, an den Wänden der Häuſer und Stallungen 
durch Tage und Nächte abgewartet werden, ein Uebelſtand, der auf 
die Erkrankung der Zugthiere näher oder weiter von Einfluß ſein wird. 


Schweden. 

Stockholm, 10. Oktober. Unter dem 4. d. M. iſt an ſämmt⸗ 
liche Befehlshaber folgendes Kabinetsſchreiben erlaſſen worden: „Se. Maj. 
hat mit beſonderem Mißfallen erſehen, daß an mehreren Orten des 
Reiches die geſetzliche Ordnung von zufanmengerotteten Volkshaufen 
geſtört worden iſt, welche gegen friedliche Mitbürger und deren Eigen⸗ 
thum Gewalt übten: und da es für die Aufrechthaltung des Land⸗ 
und Hausfriedens von Wichtigkeit iſt, daß ſolchen Gewaltthätigkeiten 
mit aller der Kraft begegnet wird, welche der Obrigkeit zu Gebote 
ſteht, fo iſt es Sr. Maj. gnädiger Wille, den ich auf gnädigſten Be: 
fehl hierdurch mittheilen ſoll, daß, wofern fo beſchaſſene Unruhen inner- 
halb des Lehns künftig eintreten ſollten, welchen nicht mit der vorhan⸗ 
denen Polizeimacht geftenert werden kann, Sr. Majeſtät Befehlshabende 
gleich bei den betreffenden Militärbefehlshabern um Unterſtützung durch 
die erforderliche Kriegsmannſchaft mit Offizieren nachſuchen, damit ſie 
ſo ſchleunig als möglich zur Wiederherſtellung der Ruhe angewendet 
werden kann.“ f 

Während an mehreren Orten des Landes die Arheiter⸗Krawalle 
einen ſehr ernſten Charakter annahmen, iſt es am 1. Oktober in Bo⸗ 
ras recht naiv zugegangen. Es hatten ſich dort nämlich um die Mit⸗ 


tagszeit die Arbeiter in großer Anzahl vor dem Rathhauſe verſammelt, 
in welchem gerade Magiſtratsſitzung ſtattfand. Als nun die Sitzung 
geſchloſſen war und der Bürgermeiſter Hammarſtröm das Rathhaus 
verlaſſen wollte, drängte ſich eine Menge Leute hinzu und verlangten, 
Hm ein Anliegen vorzutragen. Darauf kehrten die inzwiſchen auch 
erbeigekommenen übrigen Mitglieder des Magiſtrats mit dem Bürger⸗ 
meiſter in den Saal zurück, wohin ſie ein großer Theil der Verſam⸗ 
melten begleitete. Dieſe klagten nun darüber, daß keine Kartoffeln zur 
Stadt und auf den Markt kämen, da fie unterwegs fhen auf der 
Landſtraße, insbeſondere von dem Eigenthümer der dicht bei der Stadt 
angelegten Dampfbrennerei aufgekauft würden. Der Bürgermeiſter 
ſuchte nun die aufgeregten Gemüther zu beſchwichtigen. Er ſetzte den 
Arbeitern auseinander, daß die Vorkäuferei verboten ſei, daß aber, 
wenn dieſes Verbot übertreten würde, eine Klage bei dem Stadtfisfal 
erhoben werden müſſe; auch las er das Aufruhrgeſetz vor und machte 
fe auf die Folgen aufmerkſam, die aus ihrer etwaigen Widerſetzlichkeit 
entſtehen könnten. Die Menge zerſtreute ſich darauf in aller Ruhe, 
und alles lief ohne den geringſten Erzeß ab. — Auch in Weſteräs in 
Weſtermanlands⸗Lehn haben Arbeiter-Unruhen ſtattgefunden; nach eini⸗ 
gen unbedeutenden Exzeſſen wurde jedoch die Ruhe ohne Anwendung 
von Gewalt wieder hergeſtellt. — Aus Halmsſtadt vom 3. Oktober 
wird gemeldet, daß die dortigen Kaufleute unter einander die Ueber⸗ 
einkunft getroffen haben, vor 12 Uhr Mittags nichts von dem für den 
Markt beſtimmten Getreide und Kartoffeln von den Schiffen zu kaufen. 
In einer am 27. September in Halmſtadt gehaltenen Verſamm⸗ 
lung wurde über das Projekt einer zwiſchen dem Kattegat und der 
Oſtſee anzulegenden Eiſenbahn berathen und der Beſchluß gefaßt, dem 
Könige in einer Petition den Vorſchlag zur Prüfung zu Ma 


* * * 
Provinzial-Jeitung. 

Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera 
erkrankt 1 Perſon, als daran geſtorben keine und als davon geneſen 5 
Perſonen polizeilich gemeldet worden. 

Breslau, den 17. Oktbr. 1855. Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Breslau, 17. Oktober. Zur Nachfeier des allerhöchſten 
Geburtsfeſtes hatte der hieſige Treubund ſeine Mitglieder geſtern 
Abend in das Lokal zum Odeon berufen. Der Saal war hierzu feſt⸗ 
lich ausgeſchmückt, und auf einem drapirten Waffenaltar waren die 
Büſten Sr. Majeſlät des Königs, des hochſeligen Königs und des 
Prinzen von Preußen königl. Hoheit aufgeſtellt. Nachdem der Präſes, 

err Rendant Völkel, die Feier mit der Aufnahme neuer Mitglieder 
worunter Herr Rabbiner Lewin aus Landsberg O.⸗S.) eröffnet hatte, 
wurde die vom Herrn Brauermeiſter B. Hoff dem Bunde überreichte 
Sahne geweiht. Nach der Entfaltung ſprach Herr Dr. Koschate als 
Free ertreter des Vorſitzenden über Urſprung und Bedeutung der 
Irene. r das Heer und die Körperſchaften, worauf das Gelöbniß der 
aufgeri r König und Vaterland erneuert wurde, mit dem Vorſaße, die 
zulgerichtete Bundesfahne nie zu verlaſſen. Ein patriotiſches Fahnen⸗ 
lied ſchloß dieſe Weihe. Das nunmehrige Bundespanier in den Far⸗ 
ben Schwarz und Weiß trägt auf der einen Seite das Bundeskreuz in 
einem Lorberkranz, auf der anderen ein Paar in einander geſchlungene 

ände innerhalb eines Eichenkranzes, an eine Lanze geheftet. Als der 

inweihungsakt am Altare vollzogen war, hielt Herr Dr. Koschate 
die Feſtrede, der ein dreifaches begeiſtertes Hoch auf Se. Majeftät 
und die Abſingung eines Liedes folgte. Hieran reihte ſich ein gemüth⸗ 
liches Feſt der Vereinsgenoſſen, das, mit patriotiſchen Liedern gewürzt, 
bis 11 Uhr dauerte. 


Wh. Brestau, 17. Oktober. Auch in den Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtal⸗ 
hen b Anſpruch in den 6 Anſtalten des älteren Vereins, iſt der 5 Feſttag 
8 en ſeitens der Lehrer oder Lehrerinnen, durch Abſingung von 
95 lin und durch Recſtirung von kleinen Gedichten ſeitens der kleinen 
Ach ge, ſo wie durch Gebet, in kindlicher und würdiger Weiſe gefeiert 
5 keit Zur Erhöhung der Freude für die Kleinen —— die an der Feier⸗ 
chkeit ſich betheiligenden Vorſtandsdamen einiger Anſtalten den Kindern eine 
a Gabe verabreicht. — Im Kasperkeſchen Lokale wurde zu Ehren Sr. 
ajeſtat von der rivatthegter⸗Geſellſchaft Eunomia aufgeführt: „Der 
farrherr“, dem ein Feſtprolog voranging und ein Ball nachfolgte. Die 
einnahme von der Theater⸗Vorſtellung iſt, wenn wir recht vernommen, 
zum Beſten alter Krieger beſtimmt geweſen. 


* Breslau, 17. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Vorgeflern 
Mittag machten zwei Gefangene, die von Oels hierher transportirt 
wurden, in der Nähe des Roßmarkts den Verſuch, ihren Auſſehern zu 
zutwiſchen. Sie wurden jedoch, da fie ihrer Ergreifung thätlichen 

iderſtand entgegenſetzten, mit Hilfe von Civilverſonen und eines Po- 

zeibeamten feſtgenommen und in das hieſige Centralgefängniß einge⸗ 
dacht. Der freche Fluchtoerſuch hatte auf dem Platze des Vorfalls 
einen ziemlich ſtarken Auflauf herbeigeführt. 

Heute Früh hatte ſich ein junger Mann aus einem Hinterhauſe des 
fogenannten Marſtallgäßchens entkleidet in die Ohlau geſtürzt. Nach⸗ 
em er eine Strecke weit fortgeſchwommen war, wurde derſelbe hinter der 
Brücke an der Schweidnitzerſtr. aus dem Waſſer gezogen, ſofort in warme 

ecken gehüllt und nach einem Hoſpital geſchafft. Der Gerettete iſt 
ungefähr 22 Jahr alt. 

Von der Stadtgerichts-Abtheilung für Uebertretungen find neuer: 
ings verurtheilt worden: Drei Perfonen wegen Uebertretung der für 
die Sonntagsfeier gegebenen Vorſchriften zu 10 Sgr. und reſp. 
1 Thlr. Geldbuße, oder 1 Tag Gefängniß; zwei Perſonen wegen Ueber: 
tretung der Marktordnung zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; 
zwei Perſonen wegen Verengung des Bürgerſteiges zu 10 Sgr. 
oder 1 Tag Gefängniß; zwei Perſonen wegen Anleitung ihrer Kinder 
zum Betteln zu 1 und 3 Tagen Gefängniß; zwei Droſchkenkutſcher 
wegen Ueberſchreitung der Fahrtaxe zu 20 Sgr. und 1 Thlr. 
als Oreſg Gefängniß; vier Perſonen wegen ungebührlichen Betragens 

chkenführer gegen Fahrgäſte und unterlaſſener Verabreichung 
ken, zu 3 10 Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr. oder 1 Tag 

Um Mi : er 
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Ihrer Majeſtat unſerer hochverehrten Königin an den Verein gerichtetes 
Schreiben vorgetragen, welchem die Munificenz Allerhöchſtderſelben eine Bei⸗ 
ſteuer für die Zwecke des Vereins hatte beiſchließen laſſen. Es wurde hier⸗ 
auf das Ableben des ſehr tüchtigen Mitgliedes, das zugleich die Geſchäfte 
eines Vereins⸗Boten vorzüglich beſorgt, der Verſammlung angezeigt, und an 
die Stelle der Geſchiedenen eine Nachfolgerin erwählt. Zugleich wurde mit⸗ 

etheilt, daß die Ausſtattungskaſſe zum 10tenmale ſeit ihrem Beſtehen in 
nfpruch genommen worden fei, — Der bereits in voriger Verſammlung 
beſprochene Antrag, auf Mittel und Wege zu finnen, die Altersunter- 
ſtützung der Vereinsmitglieder erhöhen zu können, kam auf's Neue zur 
Beſprechung und führte zu ſehr umfangreichen Erwägungen. Da aber nur 
durch die Erhöhung der Beiträge die Erhöhung jener Unterſtützung zu er⸗ 
zielen iſt, die Beiträge aber nicht erhöht werden können, ſo wurden denn 
ſchließlich alle Vorlagen für den Augenblick beſeitigt und der Schriftführer 
will in nächſter Generalverſammlung einen neuen Plan für die Erhöhung 
der qu Unterſtützungen vorlegen. — Nächſte Verſammlung: 4. Dezember, 
Abends 7 Uhr. 


[Feſt⸗Berichte aus der Naos. Ueber die Feier des königlichen 
Geburtstages gehen uns noch folgende Mittheilungen zu: 

Löwenberg. Zur Vorfeier brachte die Sie nangſtge Geſellſchaft 
ein hiſtoriſches Luſtſpiel von Boas: „Der alte Fritz und ſeine Zeit“ zur 
Aufführung. Der 15. Oktober begann mit der gottesdienſtlichen Feier in 
Kirchen und Schulen. Um 3 Uhr Nachmittags vereinten die Freuden der Ta: 
fel gerade 50 Patrioten im beliebten Logenſaale zu einem feſtlichen Mahle 
und Herr Paſtor Förſter aus Görisſeiffen, welchem als Meiſter in dieſer 
Stiftshütte das Wort gebührte, brachte dabei mit beredtem Munde das Hoch 
auf des Königs Majeſtät. Der gemeinſame Geſang einiger vaterländi⸗ 
ſcher Lieder erhöhte die feſtliche Stimmung, in welcher die Feſtgenoſſen erſt 
am ſpäten Abend von einander ſchieden. Die Schützen⸗Korporation, 
welche Sonntag Mittags ausmarſchirt war nach ihrem felſenumgürteten 
Schießhauſe, kehrte Abends um 8 Uhr wieder in die Stadt zurück und hielt 
auf dem das J deſſen Häuſer in ungewohntem Lichterglanz ſtrahlten. 
Nachdem das Mu ikchor das „Heil dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein 
Preuße“ vorgetragen, brachten die Schügenbrüder das kebehoch aus und ga⸗ 
ben dann den durch ihren beſten Schuß zu Konig und Marſchall gewordenen 
Mitbürgern das Ehrengeleite. 

A Gr.⸗Glogau. Zur Vorfeier fand am 14ten d. M. ein Abend⸗Got⸗ 
tesdienſt in hieſiger Synagoge ſtatt, wobei Herr Rabbiner Arnheim die 
Feſtrede hielt. Um 9 Uhr führten die hier garniſonirenden beiden Muſikchöre 
und Tambours einen großartigen Zapfenſtreich aus. Die Feier des allerhöch⸗ 
ſten Geburtstages wurde durch einen Gottesdienſt in der Garniſonkirche und 
durch einen Rede⸗Actus in allen öffentlichen Lehranſtalten celebrirt. Des 
ſchlechten Wetters halber war die Parade der Garniſon abbeſtellt. Mittags 
1 uhr zogen die uniformirten Bürgerſchützen nach dem Schießhauſe, und 
Nachmittags fand ein ehr zahlreich beſuchtes Diner auf der Reſſource ſtatt, 
bei welchem Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath Chef⸗Präſident Graf von 
Rittberg den Toaſt auf Se. Majeſtät den König ausbrachte. Herr Land⸗ 
rath von Selchow hatte im Bahnhofe zu Klopſchen ein Diner arrangirt, 
an welchem mehrere Gutsbeſitzer und ein großer Theil der Schulzen des 
Kreiſes Theil nahmen. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Komman⸗ 
deur der ten Diviſion, Herr von Branden ſtein, und der Oberſt und Kom⸗ 
mandant der hieſigen Feſtung, Herr von Weltzien, haben ſich zur 3 
wünſchung Sr. Majeſtät des Königs direkt nach Berlin begeben. In Abwe⸗ 
ſenheit des Kommandanten werden die Gefchäfte der Kommandantur von dem 
Kommandeur des Eten Inf.⸗Regiments, Herrn Oberſt Kappe, beſorgt. 

Kk. Goldberg. Morgens halb 8 Uhr begann feierlicher Gottesdienſt in 
der katholiſchen Kirche, um des verehrten Nede der Geburtstag ſo 
wie das Andenken an die heilige Hedwig 1577 5 und andächtig zu begehen. 
Hierauf folgte die Königsfeier in der katholiſchen Schule in angemeſſener 
Weiſe. Um 9 Uhr luden die Glocken der evangeliſchen Stadt⸗ Pfarrkirche 
zum Königsfeſt ein, und es begaben ſich dahin in feierlichem Zuge vom 
Ober⸗Markte aus, in Parade⸗Uniform und Fahnen die Veteranen, die 
Bogenfhüsen- Brüder von St. Fabian⸗Sebaſtian, die ver⸗ 
einigten Bürger⸗Garde⸗Schützen⸗Chöre und die Bürger⸗Jüngſten⸗ 
Kompagnie. An der Spitze dieſer Chöre befanden ſich der königl. Kreis⸗ 
Landrath Freiherr v. Rothkirch⸗Trach und der Herr Bürgermeiſter 
Matthäi mit den Rathsherren und dem Stadtverordneten⸗Kollegium. Der 
Gottesdienſt beſtand in Geſang, Liturgie, Kirchen⸗Muſik und Pre⸗ 
Hr Nach beendigter kirchlicher Feier bewegte ſich der Feſtzug mit Muſik 
auf den Obermarkt vor das Rathhaus und ſtellte ſich in Parade auf. Der 
Herr Landrath leitete durch geeignete Worte ein Lebehoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König ein, welchem von den Anweſenden mit Begeiſterun 
laut und kräftig beigeſtimmt wurde. Ein gut ausgeführter Parademarf 
beſchloß dieſen Theil der Feier. Um 11 Uhr begann in der evangeliſch⸗ 
lateiniſchen Stadt⸗Schule das Königfeſt, und wurde durch Geſang, 
Rede und patriotiſche Vorträge, unter Theilnahme der hochverehrten 
Vorgeſetzten der Schule und anderer Schulfreunde * en. Mittlerweile 
führte die hieſige Stadt⸗Kapelle mit Hornmuſi horäle und pa⸗ 
triotiſche Lieder-Melodien aus. — Nachmittags 2 Uhr begann ein 
Königs⸗Diner auf dem Bürgerberge, veranſtaltet vom Herrn Kreis⸗ 
Landrath, und ein dergleichen im Gaſthofe zu den drei Bergen, ar⸗ 
rangirt von dem Herrn Kreis-Gerichts⸗Direktor Schubert. Frohſinn und 


Heiterkeit beſeelte die Verſammelten hier ſo wie dort, beide Lokale waren der 


Tagesfeier angemeffen, ſinnreich und ſchön dekorirt, die Büſten Sr. Majeftät 
des Königs waren geſchmückt mit Lorberkranz, und umgeben von lieblichem 
Grün und Blumenpracht. Die Gründer dieſer Feſteſſen brachten in be⸗ 
geiſterten Worten den Königs⸗Toaſt aus, und die Lebehochs erklangen 
aus Aller Herz und Munde mit freudigem Schälle. Der Lehrer Hoffmann 
hatte einen ſehr anſprechenden Feſtgeſang gedichtet, welcher mit voller 
Seele von den Feſttheilnehmern geſungen wurde. In ſpäter Abendſtunde 
verließen dieſelben den Ort der Freude, erfüllt von neuer Liebe, Treue 
und Verehrung gegen den königlichen Herrn. — Noch theilen wir mit, 
daß der königliche Kammerherr, Hauptmann 9 v. Elsner auf Pil⸗ 
gramsdorf, heut einen Militär⸗Begräbniß⸗Verein für Pilgramsdorf 
und Neuwieſe geſtiftet hat. 7 5 . 

= Tarnowig, In beiden chriſtlichen Kirchen fand, nachdem die Schu: 
len unter Vortritt ihrer Lehrer, ſonntäglich geſchmückt, in dieſelben geführt 
worden waren, feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welchem außer den ftädtifchen 
Behörden, auch der im Augenblick hier anweſende, von allen Tarnowitzern 
hochverehrte königliche Geheime Ober⸗Bergrath Herr v. Carnall beiwohnte. 
In der Liebe zu ihrem Könige, fo wie in der Treue zu ihrem angeſtammten 
Königshauſe, ſteht die Stadt Tarnowitz keiner der allertreueften und ergebe⸗ 
nen nach. Sie hat ihre Loyalität in den Zeiten der Prüfung glänzend be⸗ 
währt und dargethan, daß ſie eines ſo väterlichen Monarchen würdig iſt. 
Auch in der jüdiſchen Synagoge wurde das übliche Gebet für die Erhaltung 
Sr. Majeſtät des Königs, der Königin und des ganzen königlichen Hauſes 
abgeſungen. Seitens des königlichen Bergamtes fänd eine gi ng ftatt, 
und ſchloß der alle treuen Herzen erhebende Tag mit einem ſolennen Balle. 
T Jauer, 16, Oktober. Der Geburtstag unſeres allverehrten und ge⸗ 
liebten Königs, deſſen hohe Bedeutung ſchon am Sonntage durch Gebet und 
Predigt der chriſtlichen Gemeine an's Herz gelegt worden war, wurde am 
geſtrigen Vormittage von Seiten der hieſigen Bürgerſchule durch einen fei⸗ 
erlichen Redeaktus auf dem Saale im deutſchen Haufe feſtlich begangen. 
Vorher ſchon hatten in allen anderen Schulklaſſen beider Konfeffionen ange⸗ 
meſſene Feierlichkeiten die jugendlichen Herzen zur Liebe gegen König und 
Vaterland entflammt. Im Faufe des Na ee vereinigte ein Feſteſſen 
im deutſchen Haufe und ein dergleichen am Abende im Fiſcher'ſchen Wein: 
lokale die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Veteranen 
und viele andere Patristen zur würdigen Feier des ſchönen Tages. Die 
Schützengilde war im Schießhauſe verſammelt, und das Knallen ihrer Büch⸗ 
fen, wetteifernd mit fortwährenden Salven aus kleinen Kanonen, erinnerte 
unabläſſig an die Bedeutung des Tages. Ein Gefühl, eine Bitte hatten 
Alle: Gott ſegne, Gott ſchütze, Gott erhalte den geliebten theuern König! 

Strehleu, 16, Oktober. Geſtern um 7 Uhr ertönte von dem mit den 
preußiſchen Sonnen geſchmückten re ne die Nationalhymne; um 8 Uhr 
verſammelten ſich im Schießhauſe 1 eteranen, um ſeitens der Veteranen⸗ 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion Unterſtützungen in Empfang zu nehmen. Feier⸗ 
licher Gottesdienſt fand in beiden Kirchen und in der Synagoge ſtatt. Um 
10 Uhr verfammelten ſich die Spitzen der Behörden und ein großer Theil 
der übrigen dazu eingeladenen Bewohner auf dem Rathhauſe, vor welchem 
die hieſige Schützengilde ih . e bal hatte. Hr. Landrath v. Lieres über⸗ 
gab derſelben das von Sr. Maj, ihr huldvoll verliehene Band zum Hohenzoller⸗ 
ſchen Hausorden mit echt patriotiſchen Worten. Der Schützen⸗Major, Beigeord⸗ 
nete Bleiſch ſprach Namens der Gilde ehrfurchtsvollen Dank aus. Mitt⸗ 
lerweile hatten ſich die hier 92 dit ion Huſaren und Artilleriſten auf 
dem Ringe aufgeſtellt, und als die Schützen ſich zu ihnen gefelk hatten, 
ſprach Hr. Rittmeiſter v. Manſtein das Lebehoch auf den geliebten König, 
das von Kanonenſchüſſen und dreimaligen Hurrah's aus Tauſend Kehlen in 
weite Er getragen wurde. Hierauf Be der Parademarfch, dann der 
feierliche Auszug vor das Schießhaus, woſelbſt die Bürgerſchützen das Feſt⸗ 
ſchießen begannen. Nachmittags Konzert daſelbſt, fröhliches Getümmel vor 
den Paſchbuden bis zum Abend, wo der Einzug der Schützen in die theil⸗ 


weiſe feſtlich erleuchtete Stadt erfolgte; Ball in der adeligen Reſſource. — 
In Privatkreiſen wurde der Abend ae feſtlich begangen. Die geſammte 
Schuljugend hatte an der kirchlichen Feier ſich betheiligt; von den Lehrern 
geführt, zog ſie klaſſenweiſe in die Kirche. 

© Sohrau OS., 16. Oktober. Geſtern um 9 Uhr des Morgens ver⸗ 
ſammelten ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten und andere Koryphäen 
der Stadt nebſt der hieſigen Schützengilde in feſtlicher Uniform vor dem 
Rathhauſe. Von da anna um 10 Uhr der Zug unter Muſikbegleitung und 
Böllerſchüſſen zur katholiſchen Pfarrkirche, während die daſelbſt Erſchienenen 
evangeliſcher Konfeſſion ſich nach dem neuen evangeliſchen Gotteshaufe bega⸗ 
ben, um da wie dort — nach eigener kirchlicher Form — in ante e 
Frömmigkeit und Andacht Gott für des Königs Heil, eine geſegnete, lan 
jährige, weiſe Regierung zu bitten. Bei dem feierlichſten Ceremoniell wurde 
in der katholiſchen Kirche auch eine gut gelungene, recht anſprechende Figu⸗ 
valmufit zur Aufführung gebracht, welche die Andacht entſprechend erhöhte. 
Nach beendetem Gottesdienſte nahm die Verſammlung wieder den 2 in 
geordneter Weiſe zum Rathhauſe, wo dieſelbe den andern feierlichen Zu 
vom evangel. Gotteshauſe erwartete und dann gemeinſchaftlich beide Konfeſ⸗ 
ſionen in chriſtlicher Liebe feierlichſt von einander ſchieden. — Mittags fand 
im Gaſthauſe „Unter den 3 Linden“ ein Diner ſtatt, bei welchem der Wehr⸗, 
Nähr⸗, Lehr⸗ und Beamtenſtand vertreten waren. Ganz beſonders wurde 
noch hier bei Toaſtſprüchen Seiner Majeſtät unſers Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. in patriotiſcher Weiſe gedacht. Zugleich wurde vom Herrn Lieut. 
v. B. an ein zweites wichtiges Feſt erinnert — nämlich des S 
Jubiläums — des Eintritts unſers geliebten Königs in das Heer. Auch 
wurde der hieſigen Invaliden und Stadtarmen gedacht und eine Sammlung 
veranſtaltet, deren Geſammtbetrag dem Herrn Bürgermeiſter zur Verthei⸗ 
lung an die Bedürftigſten übergeben wurde. Der Feſttag wurde endlich da⸗ 
mit geſchloſſen, daß ſämmtliche Herren 1 der hieſigen Stadtſchule ihre 
jungen 69.285 des Abends 7 Uhr beim Rathhauſe verſammelten und bei 
abermaligen 5 t 
Lied „Hel Dir im Siegerkranz“ vereint anſtimmten, und nach einer geeigne⸗ 
ten Anſprache des Herrn Buͤrgermeiſters an die Jugend, von allen Anwe⸗ 
ſenden dem Könige ein dreimaliges donnerndes Hoch gebracht wurde 

* Ohlau, 15. Oktober. Der königl. Geburtstag wurde auch hier auf 
folenne und patriotiſche Weiſe gefeiert. Den Reigen der Feierlichkeiten er⸗ 
öffnete zunächſt die hieſige kombinirte Garniſon mit einer Parade auf dem 
Schloßplatze, worauf Gottesdienſt in den Kirchen beider Konfeſſionen ſtatt⸗ 
fand. Demnächſt erfolgte der Ausmarſch der Schützengilde, um das an 
dieſem Tage übliche Mannsſchießen abzuhalten. Um 11 Uhr fand die Schul⸗ 
feier im Saale der höheren 3 105 ſtatt, zu welcher der hieſige Ma⸗ 
giſtrat, als Patron dieſer Lehr-Anftalt, eingeladen hatte. Dem gedruckten 
Einladungs⸗Programm war eine wiſſenſchaftliche Abhandlung über den gram⸗ 
matiſchen Unterricht in der deutſchen Sprache beigefügt. Die Feier begann 
und endete mit einem vierſtimmigen Chorale. In der Feſtrede, welche dies⸗ 
mal der Rektor Herr Schwarzkopf hielt, gab derſelbe eine Skizze über die 
Entwickelung der Größe unſeres Vaterlandes. Demnächſt verſammelten ſich 
circa 50 Perſonen, theils von hier, theils aus dem Kreiſe, zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittagsmahl im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe. Nachdem der 
Trinkſpruch auf Se. Majeftit ausgebracht war, ertönte der Geſchützdonner 
der hieſigen Batterie, welcher durch 101 Schüſſe unterhalten wurde. Vor 
Aufhebung der Tafel ging ein Akt vor ſich, der nicht verfehlte, die heitere 
Stimmung der Anweſenden in eine ernſtere zu verwandeln und dazu geeig⸗ 
net war, an die Zeiten der Freiheitskriege lebhaft zu erinnern. Der Herr 
Landrath v. Prittwitz hatte nämlich 20 Krieger des hieſigen Kreiſes, von 
denen der jüngſte 73 Jahre zählte, in der Stadt verſammeln und nach Ri 
meinſchaftlicher Bewirthung derſelben, der Tiſchgeſellſchaft vorführen la en. 
Die bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Sammlung war ſo reichlich, daß je⸗ 
der der Veteranen ein anſehnliches Viatikum in den Kreis ſeiner Familie 
mitnehmen konnte. 


= Reichenbach. Se. Majeſtät der König baben bezüglich des 
Frägerſchen evangeliſchen Waifen: und Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtituts hierſelbſt mittelſt allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 1. Sept. 
d. J. zu genehmigen geruhet, daß die am hieſigen Ringe unter Nr. 207 
belegenen Gebäude des Inſtituts verkauft, aus dem Erlöſe mit Hin⸗ 
zunahme der Zinſen Erſparniſſe des Stiſtungs⸗Vermögens ein anderes 
paſſendes Grundſtück erworben, auf ſolchem neue, allen nöthigen Erfor: 
derniſſen eines Waiſenhauſes entſprechende Anſtaltsgebäude errichtet, 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel eine größere Anzahl von Zög⸗ 
lingen als bisher, in das Inſtitut aufgenommen und dem entſprechend 
die 5 und das Dienſtperſonal der Anſtalt vermehrt werden 
dürfen. 


Trachenberg. Das Winterſemeſter hat begonnen, und mit ihm 
auch die Rührigkeit im geſellſchaftlichen Leben. Die Geſellſchaft Har⸗ 
monie hat ſich in gewohnter Art konſtituirt, die Vorſtände gewählt, 
io eben auch die Bürger-Reſſource, und iſt man hier wie dort 
dem Grundſatz treu geblieben: „Die Alten ſind gut zu behalten.“ Bei 
letzterem Verein iſt auch ſchon eine Bewegung unter den Jüngern Tha⸗ 
liens bemerkbar, und es iſt auch ſehr nothwendig, daß etwas in der 
Art geſchieht, weil ſonſt Alles ſehr faul im Staate bleiben würde. — 
Der Lehrer-Geſangverein, welcher fo reiche muſikallſche Kräfte in 
ich trägt, ſchläft noch den Sommerſchlaf, und von dem bürgerlichen 
Geſangverein verlautet, daß ſchon fleißig geübt wird, weil er den 
Winter über zu wohlthätigen Zwecken einige Aufführungen vom Stapel 
laſſen will. Die Schützengilde aber bereitet ſich vor, an dem Ge⸗ 
burtstage unſeres verehrten Königs in Gala-Uniform zu erſcheinen und 
ihr Abſchießen zu halten. 

Unſere Stadt iſt mehr und mehr auf dem Wege, die Nachbarſtädte 
zu überragen und hat ſchon vornweg das Prädikat: eine fürſtliche Reſi⸗ 
denz zu ſein, vermöge deſſen ſie der Centralpunkt der ganzen Umgegend, 
ſowie einer reichen Quelle von Wohlthaten, welche andere nicht haben. 
Durch die Aufnahme in die Eiſenbahnlinie werden wir auf die 
ſchnellſte Weiſe mit allen Nachbarländern in Verbindung gelangen, und 
in gewerblicher Beziehung ſoll von einigen intelllgenten Unternehmern 
in der Nähe des Bahnhofs ein Grundſtuck (der Morgen Ri 300 Rtlr.) 
angekauft ſein, auf welchem eine Dampfmaſchine zum Betriebe einer 
baieriſchen Bierbrauerei, einer Oel- und einer amerikaniſchen Mehl⸗ 
mühle aufgeſtellt werden ſoll. 5 

Sehr leicht konnte es übrigens kommen, daß unſere Stadt nicht i 
die Eiſenbahnverbindung mit aufgenommen wurde, und war die an⸗ 
dere Bahnlinie eine halbe Meile weſtlich von uns entfernt ſchon aus⸗ 
geſteckt; es iſt aber den umſichtigen Bemühungen des hohen Schutz⸗ 
herrn und den Vätern der Stadt geglückt, dieſe Abänderung, wie 
ſie gegenwärtig iſt, zu bewirken, und iſt der Vortheil unberechenbar. 

Der Bau der evangeliſchen Kirche, deren Fundament bereits 
über die Erde emporragt, würde ſchwerlich ſchon jetzt zuſtandegekom⸗ 
men fein, wenn nicht die fürſtliche Munifizenz mit Jo ſplendidem 
Beiſpiel ſich betheiligt, noch mehr aber durch die vorſitzend gefhäftd- 
kundige Leitung der Verhandlungen es gelungen wäre, die verſchiedenen 
Intereſſen von Dorf und Stadt zu vereinbaren, wobei gleichzeitig die 
Regulirung und Abzweigung des neuen evangeliſchen Kirchenſoſtems zu 
Korſenz, mit zu bauender neuen Kirche, involvirte. Auch dies iſt ge⸗ 
ordnet und ſind die ſucceſſive gezahlten Beiträge ſchon zu Kapitalien 
herangewachſen, ſo daß binnen wenigen Jahren mit dem Bau begonnen 
werden kann. Wie anzunehmen, hat E auch hier die fürſtliche 1 
bewährt, denn neben in Ausſicht geftelltem baaren Kapital 15 f au⸗ 
materialien iſt das Land zur Kirche, Kirchhof und De 800 Rl 
ſchenkt, während in der Stadt der Platz, 5% Morgen su 000 Rar 
koſtet. Die Kirche und Pfarrgebäude zu Korſenz find mit 25, lr. 

ie S f dieſe mit 40,000 Rtlr., doch 
veranſchlagt, und die Stadtkirche ohne dig werd 
wird wohl hier noch ein bedeutender Zuſchuß u werden. 

Die Räume des katholiſchen Schulg o auezelſand achten nicht 
mehr die Menge der Kinder aufzunehmen, Bar ebelſtand wird unter 
bekanntem Vorſitz in einer don ede fell er würdige Seelſor⸗ 
ger widmet ſogleich 500 Rilr., die Stadt ſtellt 1200 Rtl. in Anweifung 
und der vorſitzende hohe Patron giebt ſämmtliches Material, und kaum 
gefagt; — gethan; in wenig Monaten prangt der Anbau des ſchönen 
Schulhaufes um ein Drittel Größe in zweckmäßiger Entſprechung, zur 
Zierde des Kirchbofs, feinem geſinnungstüchtigen Schirmherrn zur 


eude und zur Ehre. N 
ge Der Bau der beabſichtigten, bereits vermeſſenen und abgeſteckten 
ierher iſt bis auf Weiteres filtirt 


Chauſſee von Militſch nach h 
ſchreitet rüſtig vorwärts, die Erd 


Der Bau der Eiſenbahn aber 


öllerſchüſſen und bengaliſcher Flammenbeleuchtung daſelbſt das =" 


das unter Poſaunen⸗Begleitung abgeſungen wurde, feßte die froh er: 


und einer Nacht ſi 


mit Geldunterſtützungen zu 
19. Oktober findet ein großes Konzert zum 


a EA U FR 


dem Hrn. 


arbeiten ſind meiſtens vollendet; es iſt eine Freude anzuſehen, wie ſau⸗ 


ber das Planum, noch mehr aber, mit welcher keine Koflen ſcheuenden 
Aufopferung das ſo ſchwierige Fundament 
ausgeführt iſt, und wird wohl der Anſchlags⸗Etat überſchritten werden 
müſſen. Wenn man Gelegenheit hat zu ſehen, welche große Hinder⸗ 
niſſe zu bewältigen ſind, um, wörtlich, der Sache auf den Grund zu 
kommen, ſo wird es kaum glaublich ſcheinen, wenn der Bau fertig iſt, und 
man alsdann im Waggon ſitzend, im Nu darüber hinwegſauſt. Die Be⸗ 


eins. daß bei hohem Waſſerſtande der Eiſenbahndamm daſſelbe 


auen und dadurch der Stadt Nachtheil entſtehen wird, dürfte um des⸗ 
— ungegründet ſein, weil die Durchläſſe der Brücken, im Lichten zu⸗ 
ammengerechnet, vielleicht um das Doppelte weiter ſind, als die der 
vorliegenden Chauſſee und Stadtbrücken. 7. 11. 


2 Brieg, 14. Oktober. Heute fand die 52ſte Verſammlung des 
biefigen Veteranen⸗Vereins im Felixſchen Gartenſaale ſtatt. Mit 
derſelben war die Vorfeier des Geburtstages und des 50jäh⸗ 
rigen Miltärdienſt⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Königs 
verbunden worden, zu welcher auch die Einladung der Spitzen der hie⸗ 
ſigen Behörden erfolgt war. Um 11 Uhr begann die Feier mit einem 
Kam. k. Muſikdirektor Reiche geleiteten, entſprechenden und gut 
ausgeführten Feſtgeſange der Muſtkzöglinge des hieſigen Gymnaſtums. 
Führer des Vereins, 
vor dem bekränzten und von Fahnen in den preußiſchen Farben um⸗ 
ſchloſſenen Bildniß Sr. Majeſtät des Königs mit patriotiſcher Wärme 
die würdige und erhebende Feſtrede wie ſeit früheren Jahren. Sie 


vom 


Hierauf hielt Kam. Rreisgerihtäreng Fritſch, 


ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den vielgeliebten Landesvater, in 
welches die zahlreich Verſammelten wie ein Mann mit ſtürmiſcher Be⸗ 
geifterung einſtimmten. Das Volkslied: „Heil Dir im Siegerkranz“, 


regte Stimmung der Verſammlung fort. Dieſelbe veranlaßte Kam. 
Grafen von Hoverden zu einer gediegenen patriotiſchen Anſprache, in 
welcher derfelbe insbeſondere auf den Dank, den wir Sr. Majeſtät dem 
Könige für den bisher dem Vaterlande erhaltenen Frieden ſchuldig 
find, und auf die rechten Erweiſungen dieſes Dankes, auf den der 
Vorredner ſchon hingewieſen hatte, nochmals aufmerkſam machte. Die⸗ 
ſer Anſprache ließ Kam. Graf von Hoverden ein Hoch auf beide Ma⸗ 
jeſtäten, den König und die Königin, ſowie auf das königliche Haus, 
folgen, das donnernden Widerhall bei der Verſammlung fand. Mit 
einem vierſtimmigen Königsliede von den Gymnaſtaſten vorgetragen, 
ſchloß die ſchöne Feier, und mit einem Vortrage, den Kam. Fritſch 
noch über die Bedeutung und über den Urſprung der Titulatur⸗For⸗ 
mel: „Von Gottes Gnaden“, hielt, die Verſammlung. 


Ratibor, 15. Oktober. Der heutige für alle braven Preußen 
ſo große Feſttag wurde auch hier auf das feierlichſte begangen. Schon 
am Morgen riefen die Glocken in die Gotteshäuſer. In der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche wurde ein ſolennes Hochamt abgehalten, dem die 
Mitglieder des Magiſtrats, die Schützengilde und das Militär bei⸗ 
wohnten. In der proteſtantiſchen Kirche hielt Herr Superintendent 
Redlich eine auf den feſtlichen Tag bezughabende Predigt, und 
auch die jüdiſche Gemeinde hatte ſich zu einem Gottesdienſte vereinigt. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes marſchirte die Schützengilde mit 
klingendem Spiele zum Schießhauſe, von wo ſie Abends zurückkehrte, 
um im Lokale des Prinzen von Preußen ſich zum frohen gemeinſchaft⸗ 
lichen Abendeſſen und Tanz wieder zu vereinigen. Die hier ſtehende 
Ulanen⸗Schwadron und das Infanterie-Kommando hatten die übliche 

arade. Die Logen⸗Brüder begingen ebenfalls aufs feſtlichſte den Tag. 
m Prinzen von Preußen fand ein großes Diner ſtatt, an dem Se. 
urchlaucht der Herzog v. Ratibor, der Fürſt Lichnowski, die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Beamten, Offiziere, Gutsbeſitzer ꝛc., theilnahmen. 
Bei demſelben fand eine Sammlung für alte hilfsbedürftige Krieger 
ſtatt, die circa 64 Thaler eintrug. Wie in früheren Jahren, wurde 
auch heute im Jaſchkeſchen Gaſthofe eine große Zahl derſelben bewirthet 


und mit einem Geldgeſchenk beglückt. Auch die Schulen feierten den 


Tag, ſowohl die Stadtſchule wie auch das Gymnaſium. Im Prü⸗ 
ngsſaale fand ein feierlicher Redeaktus, dem ein Geſang voranging, 
ei Herr Prorektor Keller hielt die Feſtrede. Die oberen Klaſſen 
der Skadtſchule machten nach beendigter Schulfeier mit ihren Lehrern 
einen Ausflug ins Freie. Am Abend ſah man große Schaaren Men⸗ 
ſchen nach der Strafanſtalt hinauswandern; hier bot ſich ein Anblick 
dar, wie ihn Ratibor ſchwerlich vorher geſehen hat. Das große Ge⸗ 
bäude war auf das impoſanteſte illuminirt. Die Zinnen waren mit 
einem wahren Feuerſtreifen umſäumt; über dem Eingange prangte in 
hellem Lichte das eiſerne Kreuz, beſchützt von Preußens Adler; über 
dem Hauptgebände prangte ein aus unzähligen Flammen zuſammen⸗ 
geſetztes Kreuz, welches ſchon aus weiter Ferne ſichtbar war. Auf dem 
Thurme der Anſtalt loderte ein helles Freudenfeuer. Aber nicht allein 
das Gebäude, auch die vor demſelben befindlichen ausgedehnten Gartenan⸗ 
lagen waren auf das geſchmackvollſte illuminirt. an glaubte wirk⸗ 
ih nicht vor einem Strafhauſe, fondern in einem Garten aus Tauſend 
ch zu befinden. Die Lauben waren mit Transpa⸗ 
renten und bunten Lampen verſehen, große Feuerpyramiden waren auf⸗ 
eſtellt, dann wieder andere zuſammengeſetzt aus bunten Glaskugeln. 
Im Garten ſelbſt ertönten Jubellieder auf unſeren erhabenen Monar⸗ 
chen, ausgeführt von dem aus Gefangenen gebildeten Sänger⸗Chore. 
Alle Vorkehrungen zu dieſer großartigen Illumination waren auf das 
beſte getroffen und mit unendlichem Geſchmack ausgeführt, und hat Hr. 
Direktor v. Drigalski hierdurch nicht allein ſeine Geſinnung für un⸗ 
ſeren König an den Tag gelegt, ſondern auch uns einen Anblick, einen 
Genuß verſchaff, für den ihm der wärmſte Dank gebührt. In der 
Stadt zeichneten ſich von den illuminirten Gebäuden beſonders die Land⸗ 
ſchaft und die Mädchenſchule des Fräulein Klopſch aus. Das große 
Haus, in welchem die genannte Schule ſich befindet, war mit Lich⸗ 
tern beſäet, jede Schülerin hatte ihr Scherflein beigetragen. 
uch das Schaufenſter der renommirten Handlung des Herrn 
C. Schleſinger sen. zog viel Schauluſtige an und war auf das Ge: 
unden i. dekorirt. Alle bunten Sachen waren heute daraus ver⸗ 
chwunden und die preußiſchen Farben: weiß und ſchwarz, ſah man in 
ihm und mit vielem Takt waren zu der ganzen Dekoration nur die ge⸗ 
diegendſten koſtbarſten Stoffe verwandt. Das Wetter begünſtigte die 
frohe Feier, erſt als die unzähligen Flammen bei der Strafanſtalt dem 
Verlöſchen nahe waren, änderte ſich das Wetter und ein tüchtiger Re⸗ 
gen erſparte die Mühe des vollkommenen Auslöſchens. Möge der 
15. Oktober noch lange für alle Preußen ein Tag der Freude, ein Tag 
des Glückes ſein! 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Ein durch Wohlthun 
und Edelſinn ausgezeichneter Mitbürger hatte der e 
Mittel überwieſen, um 100 arme Familien am 15. Oktober mit Fleiſch 
und Gemüfe bewirthen zu können. — Wie der Anzeiger meldet, hat 
Hr. v. Bequignolles (Direktor des liegnitzer Theaters) ſich erboten, die 
hieſige Theater⸗Garderobe und Bibliothek (ohne die Partituren und an⸗ 
deren Mufifalien) für monatlich 50 Rthl. zu pachten. 

+ Glogau. Zum Beſten des hieſigen Frauen⸗Kranken⸗Vereins 
wird im Laufe der nächſten Woche das Händelſche Oratorium „Judas 
Makkabäus“ zur Aufführung kommen; dieſelbe geht von der Sing⸗ 


Akademie aus. h ? 
Sagan. Der Vorſtand der Allgem. Landesſtiftung iſt in den 
Stand geſetzt worden, am Geburtstage Sr. Majeſtät 42 alte Krieger 
betheilen, die meiſten erhielten 4 Thlr., einige 

nur 2, im Ganzen ſind 162 Thlr. vertheilt worden. — Freitag den 
Beſten der Stenzelſchen 
Waiſen⸗Stiftung im Saale des Schießhauſes ftatt. Daſſelbe iſt von 
Kü Exner veranſtaltet und ihm bereits die Mitwirkung hieſiger 
— er und Dilettanten freundlichſt zugeſagt worden. — Hr. Gerſt⸗ 
m 25 5 Bauchredner und Bauchſänger, giebt jetzt hier Vorſtellungen. 
Ki en eſchberg. Am 30. Sept. feierte der Häusler, Förſter und 
2751 a Hr. Völkel mit feiner Ehegattin das 55jährige 1105 
Häum. Hr. P. Horter überreichte dem Jubelpaare bei der kirchlichen 


um Bartſch⸗Brückenbau 


2728 
Feier eine koſtbare Bibel als huldreiches Geſchenk Ihrer Majeſtät der 
Königin. — Auch zu Erdmannsdorf⸗Zillerthal fand im Schweitzerſchen 
Lokale am 15. d. M. eine Feſttafel ſtatt, an welcher viele Perſonen aus 
Erdmannsdorf und der Umgegend Theil nahmen. 


Feuilleton. 


Man ſchreibt der augsb. Allgem. Zeitung aus Marſeille, vom 
4. Okt.: „Wir ſehen jetzt nebſt einer ungeheuren und immer ſich er⸗ 
neuernden Anzahl von Verwundeten und Convalescenten febr viele 
verabſchiedete Soldaten, welche den letzten blutigen Ereigniſſen der 
Einnahme von Malakoff und der Central⸗Baſtion beiwohnten, darunter 
beſonders viele Zuaven, deren Dienſtzeit ſchon feit mehr als einem 
Jahre vorüber it. An rückkehrenden engliſchen Offizieren fehlt es 
nicht, und einer dieſer Offiziere hat dem längſt bewährten Rufe briti⸗ 
ſcher Originalität eine neue und auch ehrenvolle Nahrung gegeben. Die⸗ 
ſer himmellange engliſche Reiteroffizier, aus einer der erſten Familien 
Englands abſtammend, wurde in der Schlacht von Inkerman ſchwer ver⸗ 
wundet und als todt auf dem Boden gelaſſen; da kamen 5 ruſſiſche 
Infanteriſten herbei, ſie ſahen den Engländer noch Zeichen des Lebens 
von ſich geben und wollten ihm mit ihren Gewehrkolben den Garaus 
machen, als 3 herbeieilende Zuaven 3 der Ruſſen mit dem Bayonnete 
durchſtießen und die zwei anderen in die Flucht jagten. Der Schwer: 
verwundete, welcher die Augen weit geöffnet hatte, wurde von den drei 
Zuaven in die engliſche Ambulance getragen und nach einer langen 
Krankheit kehrt er nun vollkommen geneſen nach England zurück. Hier 
angekommen und im 2 des Empereurs abgeſtiegen, nahm er am 
nämlichen Tage noch ſeinen Platz, um am anderen Morgen mit der 
Eiſenbahn direkt nach England zurückzukehren. Nach dem Diner ging 
der Britte, feine Cigarre im Munde, auf der weltbekannten Ganebiere 
ſpazieren, als er gegen zwei verabſchiedete Zuaven ſtieß. Dieſe Leute 
entſchuldigten ſich in ihrer Soldaten⸗Manier, aber der Engländer nahm 
fie unter den Arm und führte fie in das nahe herrliche Café de France, 
wo bis 11 Uhr Abends von allen möglichen Liqueurs, Punſch, war 
mem Wein ꝛc. wacker getrunken wurde. Der Engländer, ſich an die 
wunderbare Rettung dankbar erinnernd, lud dieſe beiden Tapfern am 
anderen Morgen zum Eſſen ein. Er verzichtete natürlich auf ſeine 
Weiterreiſe, und um Mittag ſah er 6 Zuaven ankommen. Die beiden 
erſteren ſtellten die vier anderen als ihre Waffengefährten vor, der 
Brite war entzückt darüber, man ſpeiſte, dann ging man ins Café, von 
da in ein Brauhaus, dann wurde zu Abend gegeſſen und das Tage: 
werk im Kaffeehauſe recht luſtig beſchloſſen. Der Engländer war fo 
entzückt darüber, daß er die ganze Geſellſchaft wieder für den folgen⸗ 
den Tag einlud. Die ehrenwerthe Geſellſchaft präfentirte ſich natürlich 
ſehr gern, aber in verdoppelter Anzahl. So ging dieſes Treiben volle 
acht Tage vor ſich. Vorgeſtern ging ich ins Café de France, da wa: 
ren beinahe alle Tiſche von Zuaven und anderen Infanteriſten beſetzt; 
es waren ihrer wohl über vier Dutzend; der Engländer thronte vor 
Freude ſtrahlend in der Mitte, die Soldaten machten einen Lärm, wel⸗ 
cher ſeine gute Laune noch erhöhte; aber es war auch der Abſchieds⸗ 
abend, denn er fuhr mit dem Nachtzuge vor 10 Uhr nach Paris. Bis 
an die Eiſenbahn begleiteten ihn die franzöſiſchen Soldaten und eine 
große Menge Neugieriger.“ 


Aus Turin, 8. Okt. wird der Allgemeinen Zeitung geſchrieben: 
„Ein trauriger Vergiftungsfall durch Schwämme traf vor Kurzem 
die hochgeachtete gräfliche Familie Brunetta zu Pieve Scalenghe. Be: 
kanntlich erzeugt kein Land Europas ſo viel Schwämme, Pilze, Mor⸗ 
cheln, Trüffeln (darunter die vorzüglichen weißen Trüffeln) als Piemont, 
und nirgends werden ſie ſo maſſenhaft genoſſen. Leider hatte hier 
weder das Dienſtmädchen der Gräfin, welche die Schwämme ſammelte, 
noch die Köchin, noch der Koch die nöthige Vorſicht beobachtet, und es 
befanden ſich unter denſelben eine große Menge von agaricus nicator. 
Die Folge des Genuſſes und der zu ſpät herbeigekommenen ärztlichen 
Hilfe war ſchrecklich. Binnen vier Tagen ſtarben die Gräfin Brunetta, 
ihre zwei Söhne, ihre Mutter, die Frau des Gärtners, der Koch, der 
Bäcker des Orts, die Köchin und das Dienſtmädchen. Vier weitere 
Perſonen ſchweben noch in dringender Gefahr. Der Graf, piemonte⸗ 
ſiſcher Oberſt, befindet ſich abweſend.“ 


Die Chileninnen zeichnen ſich durch außerordentliche Vorliebe für 
Muſik und Geſang aus. In Anbetracht dieſer ſchätzbaren National⸗ 
Tugend ſind durch ein Dekret vom Präſidenten der Republik vom 
9. Juli die Fortepiano's als nicht mehr zu den Möbeln gehörend be⸗ 
zeichnet, ſo daß dieſelben fortan nur 25 pCt. ſtatt 30 pCt. Eingangs⸗ 
zoll zahlen. 
| nn — —ͤͤͤͤͤd 3 —ũ ĩ 2 —«ĩ5'm 8 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verorduungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 234 des Pr. l bringt: . 
Eine Bekanntmachung vom 1. Oktbr. d. J., wonach die nächſten Kommunal⸗ 
Landtage der Kurmark und Neumark am 15. November d. J. reſp. 
zu Berlin und zu Küͤſtrin eröffnet werden ſollen. 


Die Nr. 240 bringt: 
8 vom 30. September d. J., betreffend die 


Fe l K 5 Zeugen, welche in Unterſach Sach 
eſtſetzung der Strafen gegen Zeugen, in Unterſuchungs⸗Sachen 
- 8 durch die altländiſchen und rhei⸗ 


vorgeladen, aber nicht erſchienen ſind, 
niſchen Gerichte. 5 g 

Das Erkenntniß des könig, Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte vom 10. März d. J., betreffend die Frage: inwiefern 
Streitigkeiten in Vorfluths ⸗ Angelegenheiten dem Rechtswege unter 


worfen ſind. 
Die Gircular-Verfügung vom 19. September d. J., betreffend die Zah: 
lung der Betriebözulage von 5 Sgr. täglich an die Aufſichts⸗Beamten 
der Rübenzucker⸗Fabriken. 
Die Nr. 241 bringt: 
Die Bekanntmachung vom 6. Oktober d. J., wegen der Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff⸗Verbindung zwiſchen Preußen, Schweden und Dänemark, 
Die Circular⸗Verfügung vom 20. September d. J., betreffend die Er⸗ 
Läuterung, Grgänzung und Bericht g e des Waaren⸗Verzeichniſſes. 


1 


— 


2 


— 


3 


— 


1 
2 


— — 


3) Die Eircular⸗Berfügung vom 19. September d. J., betreffend die Ver⸗ 
Pie 0 von Kobalt⸗Oxyd. 
4) Die Eircular⸗Verfügung vom 19. September d. J., betreffend die Ab⸗ 


u von Bremen nach Orten des Zollver⸗ 
eins beſtimmten Gegenftände a Ladungs⸗Ver er iffe und Anſagezettel. 
Die iaung f ue vom 20. September d. J., betreffend die Zoll⸗ 
vergütigung ür ausgef ae raffinirten Zucker für den Fall der Abän- 
erung des Vergütigungsſatzes. 
Die erfägung vom Ag. September d. J., betreffend die Stempelfrei⸗ 
heit der bei den bischöflichen General⸗Vikariaten eingehenden Geſuche und 
der darauf ertheilten Beſcheide. 


laſſung der mittelſt der ide auf 
u 
5 


— 
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Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen ꝛc⸗ 
Die neueſte Nummer (41) des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält: 1) Die 
allgemeine Verfügung vom 30. September, l 
Strafen gegen Zeugen, welche in Unterſuchungsſachen vorgeladen, aber nicht 
erſchienen find, durch die altländiſchen und rheiniſchen Gerichte. 2) Den 
lenarbeſchluß des königl. Ober-Zribunald vom 2. Juli, betreffend die Er: 
uterung der Worte „binnen acht Tagen“ im 9 92 Th. J. Tit. 4 des Allge⸗ 
meinen Landrechts: „Unter der im 5 92 Th. Jit. 4 des Allgemeinen Land⸗ 
zes beſtimmten Friſt „binnen acht Tagen“ iſt nur eine erg aus 
5 en Tagen bebe hende nicht eine Friſt von vollen acht Tagen zu verſtehen.“ 
) Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
Konflikte vom 9. Juni: „Die Entſcheidung über die Verpflichtung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften zur Ausführung der in Fege des Baues für nothwendig 
erachteten Schutzanlagen ſteht lediglich der Regierung G6 es kann daher ein 
folder Anſpruch von einem Grundbefiger gegen die Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft 
im Rechtswege nicht verfolgt werden. Es macht dabei keinen Unterſchied, 
ob die Schutzanlage auf dem der Expropriation unterworfenen Grundſtücke 
oder auf den dem Grundbeſitzer verbleibenden Ländereien einzurichten tft,“ 


betreffend die Feſtſetzung der 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Geſellſchaft des Credit mobiller. 

Seitdem die von der Geſellſchaft des pariſer Crédit mobiler patronifirten 
Papiere bis auf die deutſchen Börſen gekommen ſind und täglich die bedeu⸗ 
tendſten Umſaͤtze darin ſtattfinden, ſeitdem außerdem in allerneuſter Zeit das 
Beſtreben in Deutſchland ſelbſt hervorgetreten iſt, Geld⸗ und Kredit⸗Inſtitute 
nach Analogie der pariſer Geſellſchaft, auf deutſchen Boden zu verpflanzen, 1 
das Jnterefe für die 2 Geſellſchaft, die wir unter der in der Ueberſchri 
. Benennung kennen, auch bei uns ein allgemeineres 3 
und eben deshalb geben wir die folgende kurze Ueberſicht der in Beziehung 
auf die Geſellſchaft vorliegenden thatſächlichen Momente. 

Die Société générale de Crédit mobilier iſt mittelſt Dekret vom 18. No⸗ 
vember 1852 auf ein Aktien⸗Kapital von 60 Millionen Franken in 120,000 
auf Ueberbringer lautenden Antheilsſcheinen zu 500 Franken gegründet. Ihre 
Dauer iſt auf 99 Jahre beſtimmt. (Die bei einer früheren Gelegenheit an⸗ 

egebene Dauer von blos 30 Jahren beruhte auf einem Irrthum.) r ſta⸗ 

atutenmäßiger Wirkungskreis beſteht in Folgendem: 1) Handel mit Staats⸗ 
und Induſtrie⸗Effekten, insbeſondere mit Aktien von Eiſenbahnen, Kanälen, 
Minen und anderen öffentlichen Arbeiten, ſowohl beſtehenden, als zu 
gründenden. 2) Die Geſellſchaft darf ihre eigenen Obligationen im ufe 
der von ihr erworbenen oder gezeichneten Effekten ausgeben. 3) Sie darf 
jede Art von Werthpapieren verkaufen, verpfänden oder gegen andere ver⸗ 
tauſchen. 4) Sie kann auf jede Gattung von Anleihen ihre Anbote machen, 
dieſelben verkaufen oder cediren; das Gleiche gilt bezüglich jeder Art von öf⸗ 
fentlichen Unternehmungen. 5) Sie leiſtet Vorſchüſſe auf allerlei Staats⸗ u. In⸗ 
duſtrie⸗Effekten u. eröffnet den Deponenten derſelben laufende Rechnungen. 6) Sie 
übernimmt Zahlungen in laufender Rechnung, beſorgt die Bankgeschäfte an · 
derer Geſellſchaften, als Ausbezahlungen ihrer Dividende u. ſ. w. 7) Sie 
befaßt ſich gegen Deckung mit der Gebahrung der Eertifikate aller dieſer 
verſchiedenen Unternehmungen. Alle anderen Operationen ſind ihr unterſagt; 
insbeſondere alle ſogenannten Zeitgeſchäfte. Nach 2 Verwendung 
ihres eigenen Stammkapitals durfen ihre zu creirenden Obligationen den 
zehnfachen Betrag deſſelben, d. i. 600 Millionen Franken erreichen. Die 
Geſammtſumme ihrer übernommenen Depoſitengelder und eigenen, unter 
einem Jahr fälligen Obligationen, darf das Doppelte ihres eingezahlten Ka 
pitals nicht überſteigen. 7 . 

Die Geſchäfte der Geſellſchuft werden von einem Sünfsepner-Kuefhuß 
verwaltet; ein Vollzugskomite von 5 Mitgliedern Em: die Beſchlüſſe des 
Verwaltungsrathes aus. Im Monat April findet die Generalverſammlung 
ſtatt. Sie beſteht aus den 200 dl Yon ge Aktionären. Ein Unter 
ſuchungsausſchuß kann aus 40, den 10. Theil des Aktienbeſitzes vertretenen 
Theilnehmer gebildet werden. Der Beſitz von je 40 Aktien e eine 
Stimme, doc in keinem Falle kann ein Aktionär mehr als 5 Stimmen abs 

eben. Der Rechnungsabſchluß geſchieht mit Ende Dezember jeden Jahres. 
er a ee wird nach Abzug von 5 Prozent Intereſſen an die Aktien⸗ 
befiger folgendermaßen vertheilt: 5 Prozent an den Reſervefonds, bis derſelbe 
die Höhe von 2 Millionen Franken erreicht hat. Von dem Ueberreſte erhal⸗ 
ten die Adminiſtratoren ein Zehntel und neun Zehntel die Aktionäre. Die 
beiden erſten Jahre haben folgende Reſultate 8 


1854 
Nohbgewinn + rn. 7,582,722 Fr. 10,335,040 
A r 2188561 9510257 er 
Reingewinn 524,161 Fr. 7,824,573 Fr. 
Davon f 88 Auch 
5 pCt. Intereſſen auf das eingezahlte 
KapftaMklMk 180/000 Fr. 3,000,000 Fr. 
an den Reſervefonds „1179,08 241,229 = 
für die Adminiſtratoren EN 341,445 = 458,335 = 
Dividende oo 0 200 3, s 4,080,000 = 
für Einrichtungsgegenſtände verwendet — 45,009 = 
übertragen auf das folgende Jahr 73,008 = — 
552,101 gr. 7,824,573 
Demnach erhielten die Aktionäre für das Jahr 1853, außer den 5 p 


Intereſſen von ihrem 1 er Kapital eine Dividende von 25 Fr. und 
für das Jahr 1854 eine Dividende von 34 Fr. für jede Aktie von Fr. 


Die höchſten und 8 Courſe dieſes Papiers waren: 
i 1 500 
r 


18 dito dito 792 = 
In diefem Jahre haben fich dieſe Aktien bekanntli 

ſten Stande bis 1650 gehoben und ſtehen gegenwärtig 1180. Der hohe Cours 
von 1785 im Jahre 1852 war der Preis der Aktien erſter Emiffion, womit 
das Bezugsrecht auf die beiden fpätern Emiſſionen al pari verknüpft war. 
Die Unternehmung hatte nämlich anfangs nur für 20 Millionen Franken 
Aktien ausgegeben und ihr Kapital nur ſucceſſive auf 60 Millionen ausge⸗ 
dehnt. Jenes Bezugsrecht wurde damals auf 755 Franken berechnet, ade auf 
ſich der Werth der Aktie ohne Bezugsrecht nach dem damaligen Courſe 

1030 kalkulirt. Die Adminiſtration der Geſellſchaft iſt gebildet aus den 
Herren: Iſaac Pereire, Karl Mallet, Adolph v. Eichthal, B. Fould, De 
Aburoa, Ernſt André, H. Bieſta, G. Des⸗Arts, Herzog v. Galliera, a. 
Grieninger, Graf v. Morny, Emil Pereire, Baron eillere, Kaſimir Sal⸗ 
vador, wobei freilich zu bemerken iſt, daß in Folge der in Künofter Beit im 
Schooße der Geſellſchaft ſelber zum Vorſchein gekommenen Spaltung ein- 
ji der genannten Männer, namentlich Baron André und Herzog v. Gal⸗ 
iera, von der Verwaltung nominell zurückgetreten find, 


„Men de Daily Times“ 
bringt einen höchſt intereffanten und für Europa wichtigen in A den 
Ueberfluß an Weizen und andern Nahrungsmitteln, welche Amerika an Eu⸗ 
ropa abgeben kann und wird. Der Gelammtertvng der Meizenerndte in 
Nordamerika beträgt darnach 185,000,000 Buſhel (ca. 4 Millionen preuß. 
Wispel. Der Buſhel = 8½ Metzen). Die nächſte Frage aber iſt, wie groß 
der amerikaniſche Ueberfluß iſt. Wenn Europa Weizen und Mehl von uns 
nöthig hat und auch hohe Preiſe zahlen will, fo iſt es ſchwer, unſern (den 
amerikaniſchen) Ueberfluß zu begrenzen. Wir haben, wenn die europäifchen 
Erndten nicht in gu außerordentlichem Maßſtabe ausfallen, ſtets uf 


50. 


[Die Weizenerndte in Amerika.] 


um die fremden Bedürfniſſe zu befriedigen. So unglaublich das kung, 0 
iſt es doch wahr, je mehr Europa braucht, deſto mehr haben wir 
nr Braucht es nichts, ſo haben wir auch nichts übrig. Der Ueberfluß 
wird in dieſem Falle 3 Hauſe frei verbraucht oder aufgeſpeichert werden A 
ein folgendes Jahr. Im andern Falle aber, wenn hohe Preife herrſchen wird 
weniger Weizen zu Haufe verbraucht werden. ais, Kartoffeln u. ſ. w. 
werden an ſeine Stelle treten. Um dies klarer zu machen, en wir fol⸗ 
ende Tabelle der jährlichen Weizenerndte Amerika's ſeit 1839 nebſt der 

hr deſſelben 1 zuſammen. 


ahr. Erndte. Ausfuhr. 
Bufhel. Bu 

1840 84,483,203 . 11,19 ‚098 

1841 . . 558,980,727. 8,447,670 

1842 . . 1023,317,240 . . 7,235,998 

1843 . 100,310,356. 6,025,540 

1844 . . 9,679,000 . . 7,751,787 

1845 106,548,000 365, 

1846 94,455,412 13,268,175 

1847 . 118,330,155. 12,309,572 

1848 . 114,248,000 . 26,312,431 

1849 .. 126,364,000 . . 10,366,417 

1850 . 104,790,250. 8,655,082 

1851 . 110,032,394. 13,948,490 

1852. 117,511,501. . 18,680, 

1853 . . 121,136,048 . . 18,958,903 

1854 . 132,023,600 . 27,000,000 

1855 . 110,170,000 . » „000, 

18556 . 185,00, ͥ . — 

Die angegebenen Jahre ſind ſtets die der Ausfuhr, die entſprechende Erndte 
natürlich immer vom vorigen Jahre (das fiscaliſche Jahr der „United 


i 
tates“ ſchließt mit dem 29, Juni), So z. B. die 
B., die unter 1855 angeſetzt iſt, iſt die des Jahres 1854 und die 000, 
B., die 101 18840 führ ind oder vielmehr bis zum Juni 1855, find von der 
Erndte von N e 
Aus dieſer Tabelle gehen wichtige Thatſachen hervor. 01 K zeigt es 
ſich, daß die Maſſe des ausgeführten Weizens ganz unabhängig iſt von dem 
Betrage der vorhandenen Ernte. Die Ausfuhren von 1848 und 1854 waren 
doppelt ſo groß als die von 1847 und 1840, obgleich der he zuerſt 
genannten Jahre den der beiden letztgenannten nicht überſtieg. Bie Ausfuh⸗ 
ren von 1840 und 1846 waren doppelt fo groß als die von 1843 und 1854, 
obgleich ihr Ertrag um 15 pCt. kleiner war. 3 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


28 


88 
von ihrem niedrig⸗ 


dte von 110,170,000 
000 


— U nn 


| 


\ 


bes 


Beilage zu 


N 


— 


r ? J 
V 
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Nr. 186 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. Oktober 1855. 


(Fortſetzung.) 
Preiſe wirkte und die Ausfuhr belebte. 


Unſere Fülle beſteht in dieſem Jahre nicht 
darin, daß wir eine reiche Welzenerndte haben, Neid 
und Mannichfaltigkeit der Erſatzmittel für Weizen, eben fo reichlich als der 
Weizen trugen auch die anderen Bodenfrüchte. Unſere Hafererndte von 1855 
kann nicht unter 400,000,000 Bufhels fein, die anderen Getreidearten nicht 
kleiner als 100,000,000 Buſhel. Aber das iſt alles nichts gegen den Ertrag 
des Mais, deſſen Ertrag nicht unter tauſend Millionen Bufhel angenommen 

werden kann. So kann es, wir wiederholen es, keine Grenze für die Höhe 
unſerer Ausfuhr geben! Und ſollte fie ſich auf hundert Millionen Buſhel 
erheben und noch höher, fo würde uns doch noch genug übrig bleiben. 


„Oels, 16. Oktober. [Die Ausftellung der land⸗ u. forſtwirth⸗ 
erer gewerblichen und Kunſterzeugniſſel im Saale der 
aft hierſelbſt wurde am 14. Oktober mit einer herzlichen An⸗ 

eiten des Gewerbe⸗Vereins⸗Direktors, lache ere a. D. 


chützengeſellſe 
ſprache von 


Hrn. Vogt, an die Beſucher derſelben eröffnet, in welcher 
Anderm über den Zweck der Ausſtellung ſich äußerte und feinen Vortrag mit 
einem Hoch auf des Königs Majeſtät ſchloß, in welches alle 
eiftert einſtimmten. — Referent beſuchte dieſelbe am Tage der Eröffnung 
Nachmittags, wo ſich die Zahl der Beſchauer derſelben \ 
Der fo bedeutende Zuſpruch hat denn auch die Ausſtellungs⸗Kommiſſion be: 
wogen, die Ausſtellung um acht Tage zu verlängern und 
in die Ausſtellung geſchenkten, theils anzukaufenden 
28. Oktober zu bewirken. 
geſchmackvollen Drechslerarbeiten der Vereinsmi 
die 

andlung Ca dura in Breslau, die Thiergruppen des Ausſtopfer Richter 
5 9 * Shed Richter hierſelbſt, die Me⸗ 
Ladraſch und Ballmann aus Oels, die 
Bahns, Lehmus, und Handſchuhe von 
aus Büͤchſenmacher Schuſter's Werkſtatt 
2 Eiſchlermeiſter Klimm sen. u. jun., des 
Uhren, und Schuhmacher Pietfch Stiefel⸗Lager. 
nd ferner die Fabrikate aus den gräflih Seher⸗Thoß'⸗ 
Fabriken in Biſchwitz bei Trebnitz, die ausgelegten Kürbiſſe 
von 1% Etr., der Rieſenmais aus Gr.⸗Graben, die Rieſen⸗ 
Möhren, Rüben und Rettige, die Obſt⸗Sortiments des Rendant Kloſe und 
deſſen Seidenfabrikate, und die Maſchinen der Handlung Jonas in Bres⸗ 
lau. — Auch an geſchmackvollen Gegenſtänden zur Verlooſung ift kein Man⸗ 
gi die Namen der gütigen Geber zu bezeichnen bleibt jedoch einem ſpäteren 


ter in Breslau und Schramm in Oels, 


hier, die künſtlichen Eiſenarbeiten des 
tallarbeiten der Klemptnermeiſter 
Riemer⸗ und Lederarbeiten von 
Ballmann hier, die Gewehre aus 
hierorts, die Möbel der hi 
2 en Selig 
gezeichnet 
fun vereinigten 
is zur Schwere 


eferate nach der Verlooſung vorbehalten. 


[Zollerlaß bei entſtandenem Mindergewi 


Waaren.] Vor einigen Tagen lag — nach 
Ztg. — auf der ſtettiner 


getheilt wurde, daß „der zuläſſige 


Mindergewicht der Waare, höherer B 


p. C. Nachrichten aus Warſchau vom 
einem der Zollämter des Königrei 
gefragt worden, ob Ausländer, we 
zur Wahrnehmung ihrer 
reichs verſehen ſind, dieſe 


Es war in dieſen Jahren die auswärtige Nachfrage, welche durch hohe 


dienen 


Vorzugsweiſe Inge: Drechelermftr, 


3 3 örſe ein Schreiben des dortigen Provinzial⸗ 
Steuer- Direktors an die Vorſteher der Kaufmannſchaft aus, in welchem mit⸗ 
Erlaß des Zolles für das durch 
trocknen, Einzehren ꝛc. in der Niederlage auf unverbächtige Weiſe entſtandene 

eimmung zufolge nur auf jedesmali⸗ 


gen beſonderen Antrag des Niederlegers gewährt werden darf.“ 


8 Polen bei der vorgeſetzten 
che mit Vollmachten von Gilde⸗Kaufleuten 
Zoll⸗Angelegenheiten bei den Zollämtern des König⸗ 
Geſchaͤfte auf Grund der bloßen Vollmachten füh⸗ 


ren dürfen, oh 
Darauf hatte 
ernehmen mit 
rtement des auswärtigen Handels, folgende Verfügungen er⸗ 
der können in Gemäßheit von Artikel 634 des Handelsgeſetz⸗ 
buchs des Kaiſerreichs Zollgeſchaͤfte an den Zollſtätten des Königreichs beſor⸗ 
nur auf Grund von Vollmachten, welche ihnen von Kaufleuten 
und Königreichs, die mit fremden Waaren handeln, ertheilt find, 


ſein. 


ſowohl blos und hauptſächlich 
ſondern in der Reichhaltigkeit 


gen, jedoch 
des Kaiſer⸗ 


ländern kraft 


derſelbe unter 
Anweſenden be⸗ 
über 400 belief. 


die Verlooſung der 
Gegenſtände erſt den 
einer 1 die 

ol⸗ 


uttapercha-Arbeiten aus der im Origina 


richten. 


te an Niederlags⸗ 


einer Mittheilung der Oſt ſee⸗ 


Ein⸗ 


14. Oktober zufolge war von 


ehörde an⸗ 


ne in die Kaufmannſchaft der erſten Gilde aufgenommen zu 


ters, im Einv 
mit dem Depa 
laſſen: Auslän 


Die Zollangele 


Artikel 69 des Gilde⸗Geſetzes des Königreichs geſtattet, jedoch nur ſolchen 
Ausländern, die in die Lifte der anſäſſigen fremden Kaufleute eingetragen 
find. Dergleichen an Ausländer ertheilte Vollmachten find unter den im 
Artikel 637 des Handelsgeſetzbuchs des Kaiferreiche feſtgeſetzten Bedingungen 
zuzulaſſen. Nach dieſen Bedingungen muß jeder Ausländer, der eine Voll⸗ 
macht zur Führung von Zollgeſchäften beſitzt, die Erklärung abgeben, daß 
er nicht unter dem Vorwand dieſer Vollmacht Handel treiben, daß er ſich 
1 allen Zell⸗Vorſchriften richten wolle, und daß, wenn eine Uebertretung 
dieſer oder anderer Seien von ſeiner Seite vorkommen ſollte, das 
Recht, fortan noch Zoll⸗ 
debe Solche Vollmachten müſſen, nach Vorſchrift der im Königreich be⸗ 
ehenden Stempelgeſetze und in Gemäßheit von Artikel 192 des ollgeſetz⸗ 
buchs für das Königreich, auf S 
von 30 Kopeken geſchrieben ſein und, 
erneuert werden. Eine jede Vollmacht 
reicht worden, in ein zu dieſem Zwecke einzurichtendes beſonderes Buch 
wörtlich rn en und dann auf Verlangen des Intereſſenten demſelben 
zurückzugeben. 


[Banken.] Neben den bereits in Deſſau, Braunſchweig und Wei⸗ 
mar beſtehenden Banken wird binnen Kurzem ein neues derartiges In⸗ 
ſtitut ins Leben treten, nämlich die 


zu Belebung des Geldverkehrs, Hebung des Handels und der Gewerbe 
und Unterſtützung der Landwirthſchaft. — Die Bank wird ihren Sitz 
in Sonders haufen mit einem Filiale in Arnſtadt haben, außerdem 
aber in den erſten deutſchen Handelsplätzen Filiale und Agenturen er⸗ 
Das Grundkapital der Bank beſteht aus drei Millionen Tha⸗ 
lern und zerfällt in 15,000 Aktien zu 200 Thalern. 
allen Bankgeſchäften, auch zur Ausgabe von Banknoten befugt, deren 
Geſammtbetrag indeß niemals das eingezahlte Aktienkapital überſchrei⸗ 
ten darf und zu deren eventueller Einlöſung ſtets ein Viertheil in klin⸗ 
gendem Gelde und drei Viertheile in Wechſeln oder leicht realiſirbaren 
Effekten vorräthig ſein muß. — In Anbetracht der günſtigen Erfolge 
der obengenannten bereits beſtehenden Bankinſtitute kann wohl auch der 
thüringiſchen Bank eine vielverſprechende Zukunft mit Recht prognoſticirt 
werden und dies um ſo mehr, als dieſelbe durch Beleihungen von auch 
ausländiſchen Fonds und Aktien — ein bei dem beträchtlichen Handel 
in dieſen Papieren längſt gefühltes Bedürfniß — auch die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Kapitaliſten und 
dem verbürgt die durch die Statuten bedingte Solidität des Unter⸗ 
nehmens den Aktionären ee a Sicherheit für das darin angelegte 
Kapital und es iſt daher woh 

ſtehenden Schluſſe der Zeichnungen die Aktien der thüringiſchen Bank, 
Angeſichts des Coursſtandes der weimariſchen und braunſchweigiſchen! Meil 


die Zoll⸗Abtheilung der Kanzlei des Fürſten Statthal⸗ 
der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen und 


C. [Produktenmarkt.] 


enheiten ausländiſcher Kaufleute aber wahrzunehmen, iſt Aus⸗ 
rtikel 636 des Handelsgeſetzbuchs des Kaiſerreichs und kraft 


Winterrübſen 130—140 Sgr., 


ngelegenheiten wahrzunehmen, für ihn verloren 
bezumeh f November 15% Thlr., 
Zink ſteigend, loco 
tempelpapier des Königreichs zum 2 er 
gleich den Gilde⸗Patenten, aljährli 
iſt, ſobald fie dem Zollamt über: 


Thüringiſche Bank 


Strecken: 
Die Bank iſt zu 


4) der Midi⸗Bahn 


pekulanten zu erregen geeignet iſt. Nächſt⸗ 


anzunehmen, daß nach dem nahe bevor⸗ 


eilen. 


Bankaktien, bedeutend faveur nehmen werden, zumal bereits für feſte 
Stücke gern Agio bewilligt wird. N 

+ Breslau, 17. Oktober. fe il 
mung, das Geſchäft ſchwach und die Courſe der Aktien niedriger als geſtern. 
Zu den billigen Preiſen fanden ſich Käufer. Fonds matt. 


feinere Sorten mußten billiger erlaſſen werden, 
und Hafer erhielten ſich feſt im Preiſe. g 8 g 

Wir notiren heute Weizen in ord. Sorten 75—115 Sgr., mittle Sorten 
124—140 Sgr., feine 145—150 Sgr., 
weißen bis 165 Sgr. — Roggen ordin. 
feinſten bis 110 Sgr. — Gerſte 68—74—76 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — 
Erbſen SI—92—95 Sgr. pr. Scheffel nach Qualität. 

Oelſaaten ſehr wenig zugeführt, 


Ebenſo bleibt Kleeſamen ſchwach offerirt, 
bar machte, rother erreicht vorkommend 14½ —18 Thlr., weißer 17—20 Thlr, 
feinſter bis 22 Thlr. pro Centner. 

Spiritus ohne Umſatz von Belang, loca und pr. Oktober 16 ½ Thlr. Br., 
Dezember 14%, Thlr. Br. 3 
Eiſenbahn 7 Thlr. 8 Sgr. pr. Ctr. zu bedingen, 
Breslau, 17. Okt. Preiſe der Batter vom 14. bis x 

Beſte Butter 4, Atl. pro Str. 
Geringere = 33% Ktl. pro Ctr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Okt. Sberpegel: 10 F. 2 3. unterpegel: 4 F. 3 8. 


—— — A EEE TE . .＋. r METER Te 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Ludwigshafen, 13. Oktober. Am 23. d. M. wird die 


pfälziſche Marimiliansbahn eröffnet werden und am 24. eine 
Extrafahrt von Mainz nach Straßburg ſtattſinden. 


Die Länge der im erſten Semeſter 1855 eröffneten neuen 
Bahnſtrecken in Frankreich 


1) der paris⸗lyoner Bahn zwiſchen Dijon und Dole (25. Juni) 47 Kil. 
2) der Lyon⸗Mittelmeerbahn zwiſchen Lyon u. 
3) der Grand⸗Centralbahn zwiſchen St. 


zwiſchen Dox und Bayonne 
zwiſchen Bordeaux und Langon 
Im Anfange des zweiten Semeſters wurden eröffnet:. N 
die Strecke * Zweiglinie der Oſtbahn Blesmes⸗Gray 115 
St. D (17. Juli) 38 
die Strecke der free eden er Verbindungsbahn zwiſchen 
en 


die Strecke der paris⸗lyoner Bahn von La Roche nach Auxerre 
die Sektion der paris⸗bretagner Linie von Mans nach Laval (15. 


alſo zuſammen bis jetzt in dieſem Jahre 485 Kilometer oder faſt 65 deutſche 


Auch heute war die Börſe in matter Stim⸗ 


Das Geſchaͤft in Weizen blieb matt und ſelbſt 
Roggen ſowohl wie Gerſte 


feinſten gelben 155—160 Sgr., dergl. 
90—97 Sgr., mittler 103—105 Sgr., 


Winterraps bedingt willig 130—152 Sgr., 
Sommerrübſen 115—130 Sgr. pro Scheffel. 
wofür ſich viel Begehr bemerk⸗ 


17. d. M 


beträgt 313 Kilometer, es ſind dies die 


Valence (16. April) 108 « 
Germain und Clermont 
(7. Mai) 65 = 
(26. März) 50 
(31, Mai) 43 = 
— 


513 Kl. 


izier und Donjeur 


denheim und Hagenau (18. Juli) 5 4 
2 


Auguſt) 90 = 
172 Kil. 


[4005 Die Verlobung n 
meiner älteften Tochter Friederike, mit dem 
Herrn Julius Fränkel, aus Gleiwitz, zeige 


ich hiermit, Verwandten und Bekaunten er⸗ 


gethan, an. * 
Peiskretſcham. den 15. Oktober 1855. 
Verw. Marie Schwarz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
riederike Schwarz. 
ulius Fränkel. 


Seine Berbobung mit Fräulein Ottilie 
Schneider zu Wollſtein beehrt ſich ſeinen 
entfernten Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 

29 Peſchel, 


königl. niederl. Rendant. 
Racot, im Oktober 1855. [4041] 


Entbindungs= Anzeige. [4007] 
Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Alma, geb. Koehler, von einem gefunden 
Aschen, zeigt entfernten Freunden und Be⸗ 
ann ebenft an: 
ent, ktönigl. Hütten- Beamter. 
Eiſengießerel Gleiwitz, den 14. Oktbr. 1855. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Mittag 12% Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Adele, geb. Stephauy, von 
einem muntern Knaben ſchwer, aber glücklich 
entbunden. 
Breslau, den 17. Oktober 1555, [4029] 
Emil Julius Müller. 


14022] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend glücklich 119 0 Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Mofalie, geb. Leip⸗ 
ziger, von einem muntern Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und 5 2 ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 17, Okt. 1855. Berliner. 


eige. 
0 entſchlummerte 
einem kräftigſten 
eben un⸗ 


i en und die stile 
geshen. wir bitten, gern 
Ohlau, den 16. Okt. 18583. 

Die tiefbetrübten Geichwiſter 


2404 n 
Im tiefſten Schmerzgefühl lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden die kraurige Nachricht, daß 
uns heute auch noch unſer letztes Kind, unfere 
ente lie, im ehen Be 
urch den unerbittlichen Tod entriſſen 


worden i 


Reinerz, den 15, Oktober 1855. 


N) 
königl. Kreis-Gerichte-Gekretät 
und Depoſital⸗Rendant. 
Toded-Anzeiae, [2479] 
Verwandten und ee die traurige 
Nachricht, daß geſtern Abend 11%; Uhr unſer 
Glen Paul, an Zahnkrämpfen ſauft 


25 reslau, 17. Oktober 1855. 
RE Engen Stiller, Maler, 


[2465] Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Früh % A Uhr an Altersſchwäche 
erfolgten Tod meiner geliebten Couſine, An⸗ 
tonia Freifräulein von Stentzſch, beehre 
ich mich Anverwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Schloß Falkenberg OS., den 16. Okt. 1855. 

Graf Praſchma. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag den 18. Okt. 16. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das Donauweibchen.“ (Erſter Theil.) 
Romantiſch⸗komiſches Volksmährchen mit 
Geſang in 3 Aufzügen, nach einer Sage 
der Vorzeit von Hensler. Muſik von Kauer. 
Freitag den 19. Oktober. 17. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hans Heiling,.“ Große romantiſche 
Oper in drei Aufzügen, nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel, von Ed. Devrient. Muſik von Hein⸗ 


rich Marſchner. 

Sonnabend den 20. Okt. 18. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Die Verläumdung.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Eugen Scribe, 
be. nee den Ne (Raymond, 

r. „ adt⸗The ies⸗ 
Da als Gust) heater zu Wies 


Wieliczka, 


das große Steinſalz⸗Bergwerk, iſt im 
Jean Hains optiſchem Kunst abinet 
am Nikolaiſtadtgraben zur gefälligen Anſicht neu 
aufgeſtellt. Geöffnet täglich von Brit 9 
bis Abends 9 Uhr. 4027 


Täglich 


Quintett-Konzert 


im Wintergarten. 
Anfang 3%, Uhr. Kude 10 Uhr. 
Entree à Person 1 Sgr. [3964] 


Ich habe mich hierſelbſt als Augenarzt 
niedergelaſſen, und wohne Neue 11 enſtraße 
Nr. 5. Sprechſtunde von 9—11 Uhr. 

[3897] Dr. Schulz. 


8 Warnung. 5 

Meine geehrten Geſchäftsfreunde, ſowie ein 
verehrtes Publikum erſuche ich hiermit, von 
heute ab meinem Pflegeſohn, dem Handlungs⸗ 
diener Carl Lengsfeld, welcher ſich ſchreibt 
Carl Hasler, für meine Rechnung 
nichts mehr anzuvertrauen, und zwar: weder 
Geld noch geldwerthe Sachen, indem der 
Genannte in Folge wiederholter heimlicher 
Entfernung aus meinem Handlungsgeſchäft, 
von mir Bine Entlaſſung erhalten und ich 
für denſelben nichts mehr bezahle. 

Hlaz, den 14. Oktober 1855. 

[2467 Friedrich Hasler. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

ug Gafidicht am Bahnhof Gleiwitz gelege- 
beabſi aſthof zum „Prinzen von Preußen“ 
weit chtige ich vom Neujahr 1856 ab ander⸗ 

llen ſichedpachten. Hierauf Reflektirende 
wo 5 ſich dieſerhalb direkt franko an mich 
wenden, und werden ihnen die Pachtbedingun- 
gen jederzeit ſchriftlich oder mündlich mitg 5 
theilt werden. 2270 

Gleiwitz, im Okt. 1883. L. Starke. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. 
Am Ringe (Naſchmarkt) Nr. 47. 


. iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt ea 
vorräthig: . 
Almanach de Gotha für 1856. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
Goth geneal. Taſchenbuch d. fürſtl. Häuſer f. 1856. Preis 13 Rthl. 
d. eihe Häuſer f. 1856. Preis 12 Rthl. 
7 75 „ d. freiherrl. Häuſer f. 1856. Pr. 12 Rthl. 


V... ĩ ——vꝛ-—- . ] xꝑ—— — 
Bei Wilhelm Hertz (Beuerſche Buchhandlung) in Berlin iſt ſoeben erſchienen und bei 
Ferdinand Hirt in Breslau vorräthig: 2473 


Vorſchläge zur Regelung der Grundſteuer 
in Preußen 
von Dr. C. G. Kries. 
gr., 8. geh. 20 Sgr. 

Im Verlage von Neſtler und Melle in Hamburg iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau namentlich in Ferd. Hirts ee bei 
Joſef Max und Komp., Srewendt und Granier: [2474] 
nämlich die Gold-, Silber: und Kupfermünze nach den neueſten gefeg: 
mäßigen Beſtimmungen, das Papier⸗, Rechnungs- und Wechſelgeld, ſowie die Gelde, 

Wechſel⸗ und Staatspapier⸗Courſe. 
Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis 12 Sgr. 
Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Sber⸗Hofbuchdruckerei in Berlin ift fo eben 


erſchienen und durch jede Buchhandlung, in Breslau durch Ferdinand Hirts re 
lung zu beziehen: 2475] 


Preußiſcher Schulkalender für 1856. 


Für Geiſtliche und Lehrer an Univerſitäten, Akademien, Gymnaſien, Realſchulen, 
Cadettenhäuſern, Provinzial⸗Gewerbeſchulen, Progymnaſien, höheren Töchterſchulen, 
Seminarien, Taubſtummen⸗ und Blinden ⸗Anſtalten ꝛc., 
nebſt aſtronomiſchem Kalender. 

Fünfter Jahrgang. 

Mit Benutzung amtlicher Quellen herausgegeben von 
Dr. Eduard Mushacke, 
ordentlichem Lehrer an der Königſtädtiſchen Realſchule zu Berlin. 

Auf ſatinirtem Velinpapier, in 1 den onen mit Gummiſchnur und feinem 

en el 
Preis 25 Sgr., mit Schreibpapier Varchſchoſſen 1 Kthl. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag den 19ten d. Mts., Abends 8 Uhr, im Vereinslokal Ring Nr. 15. [2471] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Das Montag den 15. Oktober d. J. ausgefallene Konzert findet Freitag den 19, d. M. 
im Saale des Schießwerders ſtatt. 2458] Der Vorſtand. 


Der ökonomiſche Verein Nimptſcher⸗Kreiſes 


2 
verſammelt ſich Sonnabend den 20ſten d. M., Vormittags 10 uhr. Da in dieſer Sitzung 
über eine proponirte Geldausgabe zu Vereinszwecken Beſchluß gefaßt werden ſoll, ſo werden 
die Mitglieder erſucht, ſich recht zahlreich Anſtaden zu wollen. 2460] 
Stachan, den 16. Oktober 1855. Das Direktorium. 
24771 


Geſchäfts Verlegung. 5 
Von heute ab befindet ſich meine Maſchinen⸗Bau⸗Werkſtätte un Niederlage landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen auf meinem Grundſtücke Kleine Groſchengaſſe Nr. 12 und 
Zwingerſtraße Nr. 6, dicht neben Weberbauer's Brauerei, und bitte meine geehrten 
Kunden reſp. Gönner, ihr mir bisher geſchenktes Vertrauen auch dahin eneigteſt über⸗ 
ch durch beffere Einrichtungen um deſto eher, in jeder eziehung, den 


tragen zu wollen, wo i 
Ferdinand Schölens, Maſchinenbaumeiſter. 


7 7 n 


geehrten Aufträgen entſprechen kann. 
Breslau 18. Oktober 1855. 


Bekanntmachung. 

Wir bedürfen ſofort ſechszig Scheffel guter 

Samen⸗Eicheln, welche franko Breslau 

geliefert werden müſſen, und ſehen entſpre⸗ 

chenden Offerten Era 
en 13. 


Breslau, d tober 1855. 
Der Maaiſtrat. 
[854] Bekauntmachung 


Die vom evangeliſchen Kirchenkollegium zu 
Konradswaldau bei Brieg uns erſtattete An⸗ 
zeige, daß in der Nacht v. 19. zum 20. März 
d. J. der zum dortigen Kirchenvermögen ge⸗ 
hoͤrige ſchleſiſche Pfandbrief Rohrlach 8. J. 
Nr. 10 à 100 Thlr. entwendet worden, wird 
nach $ 125 Tit. 51 der Pr.⸗ Ordnung bes 
kannt gemacht. ö 

Breslau, am 17. Oktober 1855. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


[445] Nothwendiger Verkauf. 

Der am Ringe hierſelbſt gelegene, dem Kauf⸗ 
mann Winderlich gehörige Gaſthof „zum 
Ritter“, abgeſchaͤtzt auf 7400 Rtl. 10 Sgr., 
ufolge der nebſt Hypothenſchein in der Regi⸗ 
ratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

20. Nov. 1855, BM. 19 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Grottkau, den 3. Mai 1855. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[669] Nothwendiger Verkauf. 

„Das der verehelichten Dr. Berkowitz ges 
hörige vormalige Senioratsgut Alt⸗Grottkau 
und Droitzdorf, abgeſchätzt auf 7856 Thaler 
4 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 

14. Febr. 2856 Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Grottkau, den 7. Auguſt 1855. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Eiebich's Lokal. 


2478] Heute Donnerſtag: 
Ztes Abonnements: Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm 
Ouvertüre zur Oper: Florinda, von Thal⸗ 
berg. (neu.) 
Tte Sinfonie von Beethoven. (A dur.) 
Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 


Kaffeehaus zu Goldſchmieden. 
Sonntag den 21. Oktober.. 
findet zur Feier der Schlacht bei Leipzig 


Militär Kona in 
i inem Saale ſtatt. Anfang 
9 Uhr. 836 0 ergebenſt einlade. Palm. 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 
empfiehlt ſeinen geehrten Kunden jeden Frei⸗ 
ag Früh von 9 Uhr ab in bekannter Güte 

geneigten Abnahme: 4033 
raugott Herrmann, Ohlauerſtraße 33. 


Baieriſch Bier⸗Pech 


empfing in beſter reiner und kräfti 

und empfiehlt daſſelbe zum Beg ab ra 
a. O. und hier: [2461 
Guſtav Kahl, Gohbergerſraße. 


Liegnitz, im Oktober 1855. 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. P. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Bei Matthes in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. 
von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Ein Wort über Nervenleiden 


und ihre ſichere Heilung, namentlich über die Grundurſache von Hypochon⸗ 
drie, Melancholie, Hyſterie, Krämpfe, Convulſionen, Epilepſie, Kopfgicht, Magenweh, 
Magenkrampf, Kopfweh, Ohnmachten, Schwächen, nervöſer Kolik, Herzklopfen und 
überhaupt aller Leiden und Zufälle, deren rm aus 475 momentanen oder 
langwierigen Störung des Nervenſyſtems herrührt, von Dr. Hoffmann. 
Preis: broſch. 7% Sgr. © [2486] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. 
Im Verlage von M. Nuhl in Leipzig erſchein ſoeben, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
Deutſche Enecyelopädie. 


Ein illuſtrirtes Familien⸗Lexikon. 


Enthaltend eine Darſtellung der für das praktiſche Leben nothwendigen Wiſſenſchaften 
in lexikaliſcher Form. 3 
In ſchön ausgeſtatteten Heften A 22 Sgr. 
Jedes 3 Bogen ſtark, mit einer Abbildung und mehreren Holzſchnitten, 

in Umſchlag broſchirt. e 
Das illuſtrirte Familien⸗Lexikon bietet ein mit den neueſten Entdeckungen und Erfin⸗ 
dungen verfehenes, für jeden Gebildeten unentbehrliches, trefflich eingerichtetes 
Nachſchlagebuch, worin man ſich in allen Fällen Rath über alles Dasjenige erholen 
kann, was in das Bereich der für's praktiſche Leben durchaus erforderlichen Kenntniſſe in 
der Geographie, Naturgeſchichte, Chemie, Phyſik, Maſchinen⸗ und Gewerbekunde, Geſchichte 
und Biographie gehört. Jede dieſer Wiſſenſchaften iſt in ein Alphabet für fich geordnet 
und bildet ein ſelbſtſtändiges Ganze von ungefähr 3 Bänden und beſteht ein Band der Bo⸗ 
enzahl nach aus 8 Heften. — Die Anſchaffung dieſes höchſt billigen, ſowohl beim Ge: 
chäftsbetriebe als im Familienleben, namentlich bei Ausbildung der Jugend 
unbedingt nöthigen Buches iſt äußerſt leicht und allgemein zugängig gemacht und 
werden Proſpekte darüber gratis ausgegeben 2427] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


Schul⸗ und Penſions⸗ Anzeige. 

Um etwaigen Irrthume vorzubeugen, finde ich mich veranlaßt, hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß meine hieſige, ſeit einer Reihe von Jahren 
beſtehende und mit einem Penſionat verbundene, höhere Toͤchterſchule nicht nur ihre 
frühere Wirkſamkeit fortſetzt, ſondern auch mit bedeutend erweiterter Lehrkraft zur 
Aufnahme von Töchtern bereit iſt. Für umfaſſenden, wiſſenſchaftlichen Unterricht, 
für franzöſiſche Sprache und Converſation, geleitet von einer engagirten Franzöſin, 
wie auch für engliſche Sprache, desgleichen für den Religionsunterricht evangeliſcher 
und katholiſcher Konfeſſion iſt vollſtändig Sorge getragen. 

Die vierklaſſige Anſtalt erfreute ſich bisher der Theilnahme in hohem Grade 
und dieſem Wohlwollen ſei ſie hiermit angelegentlichſt auch ferner empfohlen. 


Neiſſe, den 15. Oktober 1855. Jäckel, Schulvorſteher. (4000) 
— —— k —Eꝶ-—ͤé — —„—-—̃ — —— — — 

Hiermit erlauben wir uns einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir vom heutigen Tage ab unſere feit länger als 30 Jahren Hinter: (Stränzel:) 
Markt Nr. 1 beſtehende [2393] 


Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 


womit wir noch ein 


Colonial⸗Waaren⸗, Tabal und 
Eigarren⸗Geſchäft 


verbinden, nach dem in unſerem eigenen Hauſe, bisher von den H Gebrüder 
Friederici innegehabten Lokale ec 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung, 


verlegt haben. Be; 
a5 das uns in dem alten Lokale gütigft geſchenkte Vertrauen ſagen wir hierdurch den 
0 i eneigteſt über⸗ 


verbindlichſten Dank und erſuchen zugleich, daſſelbe uns auch in das neue 
tragen zu wollen, deſſen würdig zu ſein, wir uns in jeder Hinſicht ſtets bemühen werden. 
Breslau, den 14. Oktober 1855. 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, in der Hoffnung. 
FTTCCCFCCTTFTCTCCCCVCCVCbCCCCTTEC IE Te 
. Geſchäfts⸗ Eröffnung. 24061 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich heute 
8 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 25 
meine neue Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 


unter der Firma: 


Heinrich Adam, 
eröffnet habe. — Da ich nur reele und gediegene Waare ſtets auf 27005 
werde, empfehle ich dieſelbe bei den ſolideſten, aber feſten Preiſen zur gütigen 
Breslau, den 16. Oktober 1855. einrich Adam, Schweſdnitzerſtraße 30. 
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Nur noch bis Freitag Abend! 


findet der Verkauf von Leinwand, Handtüchern und Taſchen⸗ 
tüchern fatt. Die letzten Beſtände werden, um ſchnell zu räumen, 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen ausverkauft, ſo daß ſich eine ſo 
günſtige Gelegenheit des Einkaufes, hinſichtlich der Gediegenheit der 
Waaren und des enorm billigen Preiſes, nicht mehr darbieten 
wird, und find wir überzeugt, daß keine der geehrten Damen unſer Lokal un⸗ 


befriedigt verlaſſen wird. [2470] 
| Wollſtein & Comp., 
tockgaſſen⸗Ecke, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 und 
worauf wir genau zu achten bitten. 


Molesquins, eannchende, 


empfehlen in allen modernen Farben und Breiten zu Fabrikpreiſen und mit 
noch beſonderem Rabatt für Wiederperkäufer: 


Poſer und Krotowski, 


Niug⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 
vis-a-vis Herrn Moritz Sachs. 


Geaichte Dez.⸗Gewichte 
von Meſſin i i : . 
9, nach neuer geſetzlicher ee = 7 u „Aesch eſtraße Nr. 63, 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2750 


Unterm 29. November v. 3. habe ich mei⸗ 
ner Frau, geb. Heilenz, eine, von dem Hrn. 
Notar, Juſtizrath Robe hierſelbſt aufgenom⸗ 
mene General⸗Vollmacht ertheilt, welche mei⸗ 
ner Frau verloren gegangen. Ich finde mich 
daher genöthigt, hiermit öffentlich die Erklä⸗ 
rung abzugeben, daß ich jene Vollmacht längſt 
Hechte a und aufgehoben, daß Niemand mehr 

echte aus derſelben beſitzt, daß ich ſie viel⸗ 
mehr in jedem vorkommenden Falle für null 
und nichtig erkläre und etwanige auf Grund 
derſelben abgeſchloſſene Verhandlungen und 
Verträge als rechtsbeſtändig nicht anerkenne. 


Dies 1180 ich, zur Vermeidung eines müg= | 


brauchs mit jener Vollmacht hier⸗ 


lichen Mi 
2462 


durch zur öffentlichen Kenntniß. 
Hirſchberg, den 10, Oktober 1855. 
Der Ackerbürger Frdr, Lehmann. 


Ein stud. theol. ev. ist geneigt, Privatun- 
terricht oder eine Hauslehrerstelle zu über- 
nehmen. Offerten bittet man bei Herrn Ho- 
dann, Basteigasse 3 (2. Etage), niederzulegen. 


beabſichtigt einen tüchtigen 

pm 
zu engagiren. 
lieben ſich dieſerhalb in frankirten Briefen 
an uns zu wenden. [2463] 


Der Vorſtand. 


Ein Mädchen ordentlicher Eltern, welches 
im Schneidern und Weißnähen geübt iſt, ſucht 
ein Unterkommen auf dem Lande oder in der 
Stadt. Näheres Nikolaivorſtadt, Lorenzgaſſe 
Nr. 4, zwei Stiegen hoch. [4008] 


Ein junger Menſch, mit guten Schultennt- 
niſſen verſehen, ſucht baldigſt ein Unterkom⸗ 
men als Bedienter, Kellner öder auch in einem 
Weingeſchäft. Die geehrten Herrſchaften wer⸗ 
den erſucht Näheres zu erfragen Tauenzienſtr. 
Nr. 33, par terre vorn heraus. [4009] 


Ein anftändiges Mädchen, Dreißigerin, an⸗ 
ſpruchslos, wünſcht ein baldiges Engagement 
als Wirthſchafterin bei einem älteren anſtän⸗ 
digen Herrn. Näheres Univerſitäts⸗Platz 16, 
par terre rechts. [4014] 

RNeeiſe⸗Stelle⸗Geſuch. (4012 

Ein junger Mann, 23% Jahr alt, militaͤr⸗ 
frei, welcher Schleſien, Pommern, die Alt⸗ 
mark, fo wie ſaͤmmtliche Meß⸗Plaͤtze ſeit einer 
Reihe von Jahren beſucht, augenblicklich noch 
für eine berliner Lederwaaren⸗Fabrik und ein 
Reiſe⸗Effekten⸗Geſchaͤft reiſt und im Beſitz der 
beſten Zeugniſſe iſt, wünſcht zum 1. Januar 
eine ähnliche Stellung zu bekleiden. Adreſſen 
werden sub B. S. poste restante nach Bres⸗ 
lau erbeten. 


= Ein Handlungs⸗Commis 
von geſetztem Alter, kann als Disponent ſo⸗ 
fort in einem Spezerei⸗, Tabak⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft durch mich placirt werden. [2468] 

F. Hoffmann, Kommiſſionär in Glaz. 


Ta d S 1 vollk d 
uſen 5 e ie geſunde 


8 t ſch 
Zwiebel - Kartoffeln 
offerirt das Dom. Dombrowka (Kr. Oppeln) 
für 2 Thlr. d. Scheffel loco Dombrowka zum 
Verkauf. Die vorzügliche Beſchaffenheit die⸗ 
ſer Kartoffel iſt bekannt. Beſtellungen hier⸗ 
auf nimmt die Guts⸗ Verwaltung bis zum 
15. Novbr. d. J. entgegen. Die bis dahin 
nicht beſtellten oder nicht abgenommenen Kar⸗ 
toffeln werden in der Brennerei ihre Verwen⸗ 
dung finden, für welche ſie wegen ihres be⸗ 
deutenden Stärke⸗Mehl⸗Gehalts beſonders ge⸗ 

eignet ſind. 2483] 
Dem Freunde vom guten polniſchen 
Pe 4 zur ergebenen Nachricht, daß Unter: 
zeichneter bereits ein halbes Jahr hindurch 
dieſe Waare führt und noch länger damit mit 
der angeprieſenen Konkurrenz aushalten wird. 
Louis Schadow, 


leiſchermeiſter und Viehhändler 
[4026] 55 Schweidnigerſtr. Nr. 1. 


-= 6000 Thlr. = 


werden ſofort geſucht gegen eine pu⸗ 
pillariſche Hypothek auf ein Gut, 
zwei Stunden von Breslau, gegen 
3 pCt. Verluſt. Das Nähere wird Hr. 

M. Schönwälder, Schweid⸗ 
—ntitzerſtraße 48, gefälligſt mittheilen. 


Papier zum Oelmalen, 
bei F. I. Brade, am Ringe Nr. 21. 


[4039] 20009 Etr. 
Zuckerrüben find beim Dom, Kl.⸗Peis⸗ 
kerau, Kreis Ohlau, zu verkaufen. Näheres 


daſelbſt. 
˖ ollblut⸗ 
Hughche Br nt Ber 3 


der vorzüglichſten 
dem Dam, Dbembrowka bei Oppeln für drei 


Frd'or. das Paar zu verkaufen; Beſtellungen 
hierauf nimmt wie früher die Guts⸗Verwal⸗ 
tung entgegen. Die beftellten Ferkel muͤſſen 
bis zum 1 Dezbr. d. abgeholt werden. [2452] 


Für Zuckerfabrikanten. 


Ich wünſche anzukaufen: 
2 kur, Scheidekeſſel oder Klärpfannen, 
oder ohne Doppelboden, 

und zu verkaufen: 
150 Stück faſt neue Melis⸗Formen, 
440 große Lompformen, 
700 Comp-Votten, 
300 Mielis⸗Potten. 4017) 
H. W. Heimann, Biſchofſtr. 16. 


Billig zu verkaufen 


mit 


iſt veraͤnderungshalber ein faſt neues Kirſch⸗ 
baum⸗Mobiliar Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 
im erſten Stück. [40 


Neue genichte, von mir 
Waagen un, Schrot- 
ſtru 15 ſind billigſt zu 

Im S 


35, 
31 


efertigte Brücken · 
Mühlen, gut kon⸗ 
haben bei 
chönfelder, 


ikolai⸗Vorſtadt, Kurzegaſſe Nr. 6, 


i 
[401 


Qualifizirte Perſonen be⸗ 


Neuen Samen- Weizen 
und samen-ROggen 


von vorzüglicher Qualität, empfehlen billigst: 


C. Braun & 


Carlsstrasse Nr. 48. 


Breslau. 


domp., 


[2425] 


Am 21. Oktober d. J. treffen die Unterzeichneten, jeder mit einem ſehr großen 
Transport vorzüglich ſchöner ſehr hochtragender Oldenburger Ferſen und junger 
Zuchtbullen in Berlin vor dem Oranienburger⸗Thore im Oldenburger⸗Hof, 
Müllerſtr. 180, zum Verkauf ein, und halten genanntes Vieh ihren . 
403 


Reimers. 


[4018] 


In Folge Aufgabe meines Geſchäfts offerire ich beſtes Packlack, den Gtr, 6 Thlr. 
und 10 Pfd. 18% Sgr., fo wie feine und mittle Sorten Siegellack, desgl. Blei⸗ und 


Nothſtifte ꝛc. unterm Koſtenpreiſe. 


Anzeige von 


Oldenburger Vieh. 


freunden und Herren Gutsbeſitzern hiermit beſtens empfohlen. 
Die Synagogen-Gemeinde zu Ratibor 


Dencker. Spark. 


Lürſſen. Job. Hullmann. Joh. E. Köfter, 
Wus verkauf. 


C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 


Die giesmannsdorfer Preßhefen⸗, Getreide, 


Spiritus⸗, Rum⸗ und S 
befindet ſich jetzt Karls⸗Straße 


Schleſ. Waſchmaſchine. 

Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter derſelben Benen⸗ 
nung ausgebotenen mangelhaft. Nachbildungen 
—ift von jetzt ab, Ring Nr. Lim Fuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungen darauf entgegen. 

Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Ring 
Nr. 36 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 uhr Morgens. [2054] 


Mein vor kurzer Zeit erblich auf mich über⸗ 
gegangenes, ſeit 25 Jahren mit dem beſten 
Erfolge hierorts betriebenes Tuch⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, bin ich veränderungshalber Wil⸗ 
lens, aus freier Hand zu verkaufen und kann 
die Uebernahme bald oder vom 1. Januar 
k. J. ab erfolgen. 44025 

J. Henning in Brieg. 


Nikolaiſtraße 74 ſind zwei Glasthüren und 
mehrere Fenſter, fo wie eine Zarmige Hänge⸗ 
lampe zu verkaufen. Näheres im Comptoir. 


Gute billige Weintrauben, das Pfund 
2% Sgr., ſowie Obſtbäume und Zierfträucher 
aller Art, ſind zu haben in Breslau Salzgaſſe 
Nr. 5, beim Kunſtgärtner Eiſtert. [4013] 


Schaf⸗Verkauf. 
Bei dem bar: Berka uf, Koſel, 


ſtehen 150 vollkommen zur Zücht taugliche 
Mutterſchafe und 150 Schoͤpſe zum Verkauf. 


Die Heerde ift durchaus frei von jeder erbli⸗ 
chen Krankheit. 2484] 
Pomeranzen⸗ und 
Cardinal⸗Extrakt, 

d. Fläſchchen 4 Sgr., d. Dzd. 1 Thlr. 6 Sgr., 
Schweidnitzerſtr. 4, im grünen Adler. 
Leichte 


Bruſt⸗Cigarren, 


100 Stück 25 Sgr., 1 Stück 4 Pf. 
A. v. Langenau, 


[4038] Schweidnitzerſtraße 4. 


Preßhefe 


Hatten edglic fach aß empfehlen 4 
erhalten täglich friſch, und empfehlen zu Fa⸗ 
brikpreiſen: . 2095 
A. S. Wendriner u. Co., 
Karlsſtraße Nr. 11. 


Feinſte Strahlen: und Luft⸗Stärke 
offerirt billigſt die Stärke⸗Fabrik von 
4034] Herrmann Böhm, 
Hinter⸗Bleiche Nr. 3. 


Friſche holſt. Auſtern 
be Gebrüder Knaus, 


2476] Ohlauerſtr. Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


jeden Freitag empfiehlt und offerirt: [4030] 
g Bas Dietrich, Ohlauerſtr. Nr. 30. 


— — ——ꝓö ſ— — — — — nn 
Breslauer Börse vom 17. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.)4 1026. |Freib.Prior.-Obl.i4 | 90% C. 
Geld- und Fonds- Course. dito dito 3% 9227 B. |Köln-Minden. .. 3% 103 G. 
Dukaten he 94% 6. Schles. Pfandbr. Fr.-Wilh. Nordb.- 4 
Friedrichsd’or... — ä 1000 Rur. 3 92% B. Glogau-Sagan.— 
Louisd or 108 6. | dito neue ....\4 100 % B. |Löbau-Zittau...|4 
Poln. Bank-Bill. 90% B. | dito Lit. B. 4 100 B. |Ludw.-Bexb....)4 „ 
Oesterr. Bankn.| 02 % B. | dito dito 3%] 945. |Mecklenburger - 0. 
Freiw. St.-Anl. 4 100 7% B Schl. Rentenbr. 4 | 95% B. Neisse-Brieger .|4 B. 
Pr.-Anleihe 1850 46 100% U Posener dito ie Ndrschl.-Märk 4 B. 
dito 18524 720 Schl. Pr.-Obl. . 4½ 100 , B. dito Priorit. .. 4 
dio 1853 — Poln. Pfandbr. 4 | 91% B. dito Ser. IV. 5 3 
dito 1854144 100% B. dito neue Em. 4 | 91% B. Oberschl. Lt. A, 35 B. 
Präm.-Anl. 185 43% 108 7 B. |Pln. Schatz-Obl./4 | 72% B. | dito Lt. 5.3180 4 B. 
St -Schuld-Sch. 3% | 85%,6. Krak.-Ob. Oblig.|4 | 835. dito Pr.-Obl. 4 | 90% 6. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Oester. Nat.-Anl.| — | 72½ B. dito dito 3 80½% B. 
Pr. Bank-Anth. . 4 8 Eisenbahn- Actlen. i B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4% 100 B. Berlin-Hamburg. 4 —  |Kosel-Oderh. . 4 174 G. 
dito dito 4% — Freiburger .. 4 |134B. dito neue Em. 4 147 b. 
dito dito 444 — dito neue Em. 4 [118% B. dito Prior.-Obl. 4 6. 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 150%, C. 
dito kurze Sicht — — Paris 2 


dito 2 Monat 149% 6. London 3 Monat 6, 20% 6. 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze 


arme 
Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt Ben 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rit⸗Niederlage gun 
r. 41. Cart Friedenthal. 


Friſche Hummern, 
Silberlachs und Dorſch 


empfing: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Strohhut⸗Näherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung in der Stroh⸗ 
hutfabrit von H. L. Breslauer, 
[4016] 52 Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 


200 Schock ſchönes Kraut 


offerirt das Dom. Dombrowka (Kr. Oppeln) 
zum Verkauf. 2480) 


Mehrere gute Nutzkühe 


ſtehen auf dem Dom. Dombrowka (Kr. Op⸗ 
peln) zum Verkauf. 2481] 


Friedrichſtraße Nr. 13 ſind mehrere große 
und kleine Wohnungen ſofort und Termin 
Weihnachten zu vermiethen durch Adminiſtr. 
Viſchel, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7. [4010] 


aße Ne 
nahe am Ringe, AR en großes Gewölbe 
fort zu vermiethen durch Adminiſtrator 


. Piſchel, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7. (4011 


F Nr. 31 
find Wohnungen fowie ein Comtoir mit oder 
ohne Beigelaß zu vermiethen. [4040] 


Zu vermiethen 
und fofort oder Termin Weihnachten zu bes 
ziehen, iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 67 
der erſte Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 
Küche und Beigelaß. [3930] 


Zu vermiethen 
iſt der erſte Stock Vorwerks⸗Straße Nr. 32, 
beſtehend in 9 Piecen und Kochſtube, nebſt 
übrigem Zubehör, auch Gartenbeſuch, und iſt 
derſelbe bald oder von Weihnachten ab zu be⸗ 
ziehen: auch kann derſelbe allenfalls — 
werden. [4020] 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* reslau am 17. Deister 4886. 
feine mittle ord. Waare, 
Weißer Weizen 158—170 98 78 
Gelber dito 18-15 95 70 ⸗ 
Roggen 108—110 104 100 
8 73— 76 70 68 
Hafer 42— 43 40 38 = 
Erbſen 92— 94 88 86 
Ram „ 150-152 143 132 
Rübſen, Winter⸗ 138—140 132 126 = 
dito Sommer: 124—130 121 116 = 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. b 


16. u. 17. Oktbr. Abs. 10 u. Meg. C U. Nchm. Au. 
bei * N 8ον Jrugargg 
+ 7A 


trübe heiter heiter. 


Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 


